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Wettere 57000 Volksdeutsche kehren heim
Umsiedlung der Litauendeutschen—Restabwicklung in Lettland und Estland — Insgesamt eine halbe

Million in» Srobdeutsche Reich zurllckgeführt—Ei« lebender Ostwall entsteht
Berlin , 1t. Jan . (Eig Funkmeldung.) Nach den am

10. Januar abgeschlossene» Vereinbarungen zwischen den Re¬
gierungen des Deutschen Reiches und der Union der Sowjet¬
republiken findet eine neue Umsiedlung Volksdeutscher stakt,
und zwar werden die gesamte deutsche Volksgruppe aus Li¬
tauen,  deren Menschenzahl rund 45 ov» beträgt, und der Rest
der im Herbst 1S39 wegen Abwicklung von Geschäften und
Unternehmen in Estland und Lettland  zurückgebliebenen
Volksdeutschen mit 12 vvo Menschen ins Reich zurückkehren.

Im -Aufträge des Reichsführers und Rcichskommissars für
die Festigung deutschen Volkstums hat die Volksdeutsche Mit¬
telstelle Aussiedlungskommandosausgestellt, um die Rückfüh¬
rung durchzuführen. Sie geschieht aus Litauen mit der Eisen¬
bahn und im Treck, aus Estland und Lettland bei eisfreier
See mit dem Schiff.
. Nach Durchführung dieser Umsiedlung sind beinahe eine

halbe Million Volksdeutsche ins Großdeutsche Reich zurück¬
geführt worden. Eine stolze Tat mitten im Kriege, .die Ent¬
schlossenheit und Organisationsfähigkeit, beweist. .Diese große
Arbeit begann mit der ProgrammatischenRede des Führers
nach dem Ende des siegreichen Polenseldzugcs am 6. Oktober
1939, in der die neue Ordnung der ethnographischen.Ver¬
hältnisse angekündigt wurde. Dem Wort folgte die Tat durch
die Rückführung von 63 00Ü Volksdeutschen aus Lettland
und 12 000 aus Estland,  die mit Schiffen nach Gotenhaken
Md Stettin und Won dort in ihre neue Heimat im Warthe-
lanh. oder in .Danzig-Westpreüßen kamen. Bald folgte mitten
im härtesten Winter die Heimkehr von 130 000 Menschen ans
Wol hh nie n , Galizien und dem Närew - Gebiet.
Im Sommer fand eine Umsiedlung von 30 000 innerhcklb des
deutschen Hoheitsgebietes statt; aus den im Generalgouverne¬
ment liegenden Distrikten CHolm und Lublin,  wurden
Deutsche,gegen Polen ausgetauscht, die im Reichsgebiet,wohn¬
ten. Als organisatorisch größte Leistung ist die.Heimführung
der Volksdeutschen weit aus. dem Südosten zu bezeichnen,,die
vom September bis Dezember 1940 stattfand. Und zwar kamen
90 050 aus Bessarabien , 44 300 aus der Nordbuko-
-w iua,  aus den Ländern, die im Juni dos Jahres der Sow¬
jetunion angegliedert worden waren, und rund 55 000 aus der
Südbukowina  und 14500 aus der Dobrudscha,  alsoaus r̂umänischem Gebiet.

Ein großer Teil der Rücksiedler ist im deutschen Osten an-

. gesiedelt und wird mit frischen Arbeitskameraden und dem
!blühenden Kinderreichtum̂>en lebendigen O st wall  stär¬
ken. Ein anderer Teil der Zuletztgekommenen ist noch in La-

>gern untergebracht, arbeitet aber während dieser Zeit auch
§schon weitgehendst in den Werkstätten des Reiches und schafftfür Deutschlands Unabhängigkeit.

Die deutsche Siedlung in Litauen  begann im
ausgehenden Mittelalter und beschränkte sich im wesentlichen
zunächst auf Einzelwandcrungen. Ganz allmählich traten dann
deutsche Kaufleute und Handwerker zahlreicher in litauischen
Ssädten auf, und 1440 konnte in Kowno ein Handelskontor
errichtet werden. Im 16. und 17. Jahrhundert kamen auch
deutsche Bauern in das Land, doch setzte eine stärkere bäuer¬
liche Einwanderung erst nach 1815 ein. Bald galt der deutsche
Bauer als Vorbild und Lehrmeister und seine Hofanlagen
und Bebauungsmethoden wurden von den Litauern übernom¬
men. Eine Sonderstellung unter den Volksdeutschen Litauens
nahmen sehr bald die Weber  ein , die 1772 aus Mittek-

>deNtschländ einwanderten. Schließlich machte sich auch in den^litauischen Städtebildern der deutsche Einfluß vorteilhaft gel¬
tend. Trotz zahlreicher Rückschläge spielte das Deutschtum zu¬
nächst auch in dem nach dem Weltkrieg neugegründeten

! litauischen Staat eine erhebliche Nolle. Bald jedoch— und
besonders nach dem litauischen Raub des Memellandcs—
setzte eine dauernde Unterdrückung und Verfolgung der im

^,-Kulturverband der Deutschen Litauens" nur locker znsam-
>mengesaßten Volksdeutschen ein/Viele verloren ihre Arbeits¬
stätte und mußten auswandern. Dennoch konnte der deutsche

!Kulturverband nicht völlig unterdrückt werden und seiner Ar¬
beit ist die Erhaltung des Deutschtums uns dem heutigen
Stand zu verdanken. Trotz aller Schikanen, wie zum Beispiel
der Schließung deutscher Schulen—heute können nur 70V.H.
aller über 10 Jahre alten Deutschen Litauens lesen und schrei¬
ben — haben sich die Deutschen ihr Volkstum treu bewahrt.
Das Deutschtum Litauens besteht in der Gegenwart vorwie¬
gend aus Bauern,  und zwar in der Hauptsache aus mitt¬
leren und Kleinbauern, die für die Besiedlung des deutschen
Ostens von größter-Bedeutung sind. Nach aller Not und Un-
terdrücknng der letzten Jahrzehnte folgen diese Deutschen nun
freudig dem Ruf des Führers und kehren geschlossen in das
Land ihrer Väter, in das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers,
zurück.

Churchills Hühnerhein
Die Rede des Reich marichalls Göring  bei

der Auszeichnung deutscher Bergleute anläßlich einer Feier-
tunde im Haus der Flieger in Berlin ist von den briti-
chen Plutokraten als recht in-angenehm empfunden worden.

Bemüht das englische Volk in Illusionen zu wiegen, hat
London selbstverständlich sich wohlweislich gehütet, den
wirklichen Tenor dieser Rede bekannt werden zu lassen.
Nicht genug damit haben die britischen Agitatüren alles
getan, um die Rede des Reichsmarschalls ins Gegenteil zu
verkehren So behaupten sie frech, Hermann Göring habe
ugegeben daß Deutschland unter den britischen Luftangrif-
en schwer zu leiden habe; er habe eingestanden, daß die

deutschen Bomben aus mind-rwertrqem Erz herqestellt wür¬
den und ŝchließlich wll der Reichsmarschall nach den engli¬
schen Lügen die deutschen Bergarbeiter auch noch gebeten
haben doch ia nicht r>-r?me's»ln

Den deutschen Bergleuten die die Rede des Reichsmar»
schalls mit angehört haben, braucht nicht erst>gesagt zu
werden, daß die britische Agitation wieder einmal auf einer
plumpen Lügenkampagne ertappt worden ist Ebenso wis¬
sen die deutschen Volkgenossen, die nn Rundfunk Zeuge der
Kundgebung>m Haus der Flieger waren oder die. die die
Rede des Reichsmarschalls in ihren Zeitungen nach¬
gelesen haben, daß Hermann Göring denn doch wesentlich
anderes gesagt hat. als man es ihm in London unterstellt
Die Rede des ReichsmMchalls war ein Dank an die deut¬
schen Bergarbeiter, die durch ihre harte und unermüdliche
Arbeit die Voraussetzungen für die grandiosen Siege der
Jahre 1039 und 1940 geschaffen und das Fundament für
neue Waffentaten, die den alten würdig sind gelegt ha¬
ben. Eine Arbeiterschaft, die aus allen Gebieten die Erzeu¬
gung gesteigert und im Zeitraum eines Jahres die Eisen¬
erzförderung geradezu verdoppelt hat die ist zumindest
von einer Verzweiflung weit entfernt, die ist zukunftsfroh
und schaffensfreudig, die packt kräftig zu; sonst würde es
ihr eben nicht möglich sein dle Produktion noch mehr zu
steigern/
. Gleichzeitig ist diese Erhöhung der deutschen Produktion

aber auch ein Beweis dafür, daß die nächtlichen Angriffe
dßr RAF vom Standpunkt der Kriegführung aus gesehen
wirkungslos sind weil in den weiten Räumen, in denen
heute deutscher Einfluß gilt, vom Nordkap asio bis nach
den Pyrenäen, die gesamteR ü stu n g s >n d u str i e, wie
Reichsmarlchall Göring In aller Offenheit feststellen konnte,
in gleichem ja in gesteigertem Tempo fortschreitet In
England  dagegen hat mit der Gesamtwirtichaft auch die
Rüstungsindustrie eine gewaltige Einbuße  erlitten.
Dafür aber, daß dieser Rückgang sich auch in Zukunft fort¬
setzen wird, bürgt die Energie unserer Luftwaffe, die wie
jeder neue OKW-Berlch» erneut bestätigt unermüdlich in
ihren Angriffen ist und Wirkungen erzielt die eine lieber-
ralchung nach der anderen auslösen Wir zweifeln nicht
daran daß die Menschen in England die Augenzeugen
deutscher Bombardements geworden sind sich sehr wohl
darüber klar sind, daß diê Bomben die Fabriken und Ha¬
senanlagen in rauchende Schutthaufen verwandeln, nicht
aus minderwertigem Erz hergestellt sind, sondern daß sie
bestes Material enthalten und ein echtes Produkt deutscher
Präzisionsarbeit sind

Es l>r oas Veryangnis Engianos, oas nalionayozm-
listüche Deutschland von vornherein unterschätzt zu haben.
So hat man in London weder an die Festigkeit der deut¬
schen Volksgemeinschaft geglaubt, noch an öle Schlagkraft
unserer Wehrmacht, noch an den Weitblick der deutschen Di¬
plomatie und an die Energie unserer Wirtschaft. Allerdings
hätte das ein Verständnis für Dinge bedingt die dem plu-
tokrati'chen England recht fern liegen Selbst in dieser
Stunde noch wo das ganze britische Volk in harten Leiden
geprüft wird, die seine Plutokraten Heraufbeschwaren ha¬
ben. besteht der uralte soziale Gegensatz zwischen arm und
reich unvermindert fort. Während die breiten Volksmasseu
des In 'elreiches!u Auswirkung der deutschen Gegenblockade
darben müssen, können die Plutokraten. gestützt auf ihre
Geldsäcke, schlemmen und ein wahres Luderleben führen.
Wie schlimm es in dieser Hinsicht sein muß geht daraus
hervor, daß selbst enalücheB'ätter — so dieser Tage die
„Times" — Beschwerde führe», daß die reichen Müßiggän¬
ger überall im Lande Unwlllen erregen Nicht nur, daß
die Plutokratenclique in gewissen Hotel? mit dem Geld um
sich werfe, sondern es ke! jetzt auch dahin gekommen daß
gut situierte Leute, die nur aus Uebervorsicht ihre Swdt
verlassen hätten den Flüchtlingen aus den gefährdeten Be¬
zirken die Plätze weguehmen Insbesondere gehen den
Plutokraten auch^le von der deutschen Presse übernomme¬
nen Berichte über die Schlemmereien der obersten Schich¬
ten auf die Nerven Um den Eindruck dieser Schilderungen
zu verwischen, schildert jetzt der „Daily Expreß" ein Früh-
stück, bei dem der britische Ministerpräsident Churchill sichmit einer Sardine einem^Obnerbein,r>'» drei Erlsien und
etwas Apselmus begnügt haben soll. Diese Einfachheit If
denn doch zu sehr gesucht. Churchill hat sich damit ein Pro-
pagandafrühstückgeleistet, das geradezu als eine Verhöh-
nung Englands bezeichnet werden muß.

Im übrigen: haben die Londoner gelacht, als sie die
Mar von Churchill» Hühnerbein mit den drei Erbten ver¬
nahmen. so wird ihnen dar Lachen vergangen sein, als sie
m vem Blatt ..'Dann Mirror" die Erlevnme einer aewmcn

«Mehr Plünderungen ais je zuoor-
„Leichenflrddcrer an den Ufern des Mersch"

Stockholm, 14. Jan . (Eig. Funkmeldung.) In einer jetzt
hier vorliegenden Ausgabe des „Daily Mirror " berichtet die¬
ses Blatt ausführlich über Plünderungen in der Gegend des
Merseh. Die Schilderung ist so bezeichnend, daß sie im Wort¬
laut widergcgeben sei:

„Plünderungen in großem Maßstabe während der Luft¬
angriffe auf die Gegend des Mersch wurden vor dem Polizci-
gericht in Liverpool gebrandmarkt. Ein Zeuge erklärte:
Gestern abend hatten wir in Liverpool mehr Plünderungen
als jemals zuvor. Diese Leichenfledderer plünderten unter den
Augen der Öffentlichkeit und liefen mit der Beute weg, wäh¬
rend die Angriffe noch andauertcn. Ganz gleich, wohin man
auch immer blickte, überall konnte man Männer sehen, die sich
au den Schaufenstern bedienten, die durch den Luftdruck zcr-

Eyaries viewari lasen, 0er lemrm Lande 10 Jahre als
Soldat gedient hatte. Zum Dank dafür ließen ihn jetzt diewürdigen Vertreter der britischen„Demokratie" mit sei¬
ner Familie auf der Straße sitzen, nachdem'eine Wohnung
während eines deutschen Vergeltungsangriffes durch eine
in der Nähe niedergehende Bombe zerstört worden war
Stewart erzählte dem Korrespondenten des genannten
Blattes zunächst daß er. nachdem er endlich selbst eine Woh-
nung gefunden hatte diese sofort im Voraus bezahlen
mußte. Er sei dann zu den örtlichen Dienststellen gegangen
Nachdem er 2'/, Stunden gewartet hätte, le! er vor einen
Beamten gekommen, dem er die Sachlage erklärte, sein
Dienstbuch zeigte und den er um Unterstützung bat, keine
noch ganz gebliebenen Möbel in die Wohnung zu schassen

.Wann ist das Haus bombardiert worden?" fragte oer
Beamte. „Samstag abend" „Dann müssen Sie warten, der
offizielle Bericht ist noch nicht durchgekommen." Der Be¬
amte habe ihn mit den Worten verabschiedet, er müsse sich
vom Aufseher eine Ausweiskarte geben lassen, dann wür¬
den seine Möbel in die neue Wohnung geschasst werden.
Einen ganzen Tag habe er nun auf der Suche nach dem
zuständigen Aufseher verbracht. Ak» er. ihn am Abend
schließlich gefunden hatte, habe ihm dieser seine Hilfe mitden Morten verweigert: „Wenn man auf der Dienststelle

fsprungen waren. Zwei Polizeüuspektoren, die verwundetenLeuten halfen, stießen auf Männer, die viel zu sehr mit dem
Plündern beschäftigt waren, als daß sie die Polizeibeamten
bemerkt hätten."

Japans Jugend zusammengeschloffen
Tokio, 14. Jan . (Eig. Funkmeldung.) (Ostasicndiensi des

DNB.) Am Dienstag erfolgte die Vereinheitlichung sämt¬
licher Jugendorganisationen Japans unter der Führung des
Kultusministers Hashida. Die neue Organisation umfaßt die
bisherige Jungmänncr-Vereiuigung und die Japan-Jugend,
deren Vorsitz als Vizepräsident Sakutaro Asahiua, der Füh¬
rer der Jugeudabordnuug, die 1939 Deutschland besuchte, so-
!vie Fürst Konohc und Gras Futara, sowie Admiral Takashita
angehören. Die bisherige Juugmänucr-Partci unter Oberst
Ashimoto bleibt bestehen.

maus uoer « ie tmvei. oeuo icnummer./ur «ie-
Als er am nächsten Tage wieder zur Dienststelle kam,

sei inzwischen eine Zeitbombe vor das Haus gefallen und
den Beamten unbegrenzter Urlaub gewährt worden. Er
müsse warten, bis sie zurückkämen, wurde ihm erklärt. Da
Stewart sah, wie seine Möbel vom Regen beschädigt wur¬
den, habe er beschlossen, sich selbst zu Helsen. Da sein gan¬
zes Vermögen aus einer Anweisung über ein Pfund 16
Schilling3 Pence bestand, mußte er diese wohl oder übel
einlösen, um 30 Schilling für den Umzug bezahlen zu kön¬
nen. Als die Beamten endlich zurückgekommen seien, Hab«
er sie um Erstattung der verausgabten 30 Schilling gebe¬
ten. Die Bitte sei glattweg abgelehnt worden.

Er habe, so schließ! der Bericht, für seine 30 Schilling
nur einen Trost gehabt: wenn er vor dem zerstörten Haus«
vorbeikam, sah er auf der Straße eine ganze Reihe von
Möbeln, die andere Leute im Regen hatten stehen lassen
müssen, und die ln Stücke gingen bis die Beamten offiziell
davon. Kenntnis nahmen, daß eine Bombe gefallen war.
Das ist allo ein Erlebnisbericht. Er ist bezeichnend dafür,
wie die armen Teufel behandelt werden im „demokratischen"
England. Den Herren Plutokraten wäre es bestimmt an¬
ders gegangen, wenn sie mit englischen Behörden-u tun
aehabt hätten.



Altentalsvlan aus König Farn?
Auch di « Königin -Mutter bedr «ht — Dunkle Machenschaften des Intelligence Service

Englischer Kreuzer bombaröiert
Srlegswlchklge Ziele in Plymouth erfolgreich angegriffen
— Flugzeuge versenkten feindlichen HandelsWff , — ver¬

minen britischer HSfea fortgesetzt. — Feind verlor vier
Flugzeuge.

DNB Berlin , 14. Jan . Das OKW gibt bekannt : Flug¬
zeuge versenkten bei bewaffneter Aufklärung ein feindliches
Handelsschiff von 4000 BRT und erzielten aus einen Kreu¬
zer zwei Treffer mit Bomben mittleren Kaliber ». -

In der Nacht zum 14. Ianuar wurden kriegswichtige
Ziele in Plymouth erfolgreich mit Bomben belegt . Das Ver¬
minen britischer Häsen nahm seinen Fortgang.

Der Feind verlor gestern vier Flugzeuge , davon wurde,
wie bereits bekanntgegeben , je eins durch ein Bewochungs-
sahrzeug der Kriegsmarine und Marineartillerie abgeschos-
fen.

Newyork , 14. Jan . Wie das amerikanische Nachrichten¬
büro Associated Preß aus London meldet , fanden in der
Nacht zum Dienstag heftige Luftangriffe auf eine Küsten-
)tadt im Südwcsten Englands statt . Zahlreiche Brand - und
Explosiobomben seien geworfen worden . Cinzelflieger hät
ten die Nordostküste überflogen und feien in das Landinnerc
oorgedrungen.

Wegen tl-Aoolsgefahr
ONB . Genf,  14 . Jan . Der »Paris Solr " meldet aus

Washington : Das Monawbulletin , der Federal -Reserve-
Bank von Washington gibt bekannt , daß die Goldtrans¬
porte zwischen Großbritannien und den Vereinigten Staa-
ten wegen der ll -Bootsgefahr unterbrochen werden mutzten.

Mr überragende Tapferkeit
Zwei neue Ritterkreuzträger de« Heeres — siegreich gegen

einen viellach iiberleaenen Feind.
Berlin . 14 Jan Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat aui Vorschlag des Okle-b- sehls-
hakiers des Heeres G - n - rnlkeldmar ĉhall van Brau-
H.! Es ch, den folgenden Offizseren das Ritterkreuz des
Ei ' ernen Frenzes verliehen:

Oberleutnant Budäus.  MG -Zugführer in einem In-
«nt - rie -Reglment.

Oberleutnant König.  Kompaniechef in einem Infan-
lerie -Reqimsnt.

tz.
Oberleutnant Budäus  erreichte am 9. 4. 1340 mit

nur einem MG -Zug lange vor den übrigen zur Wog !'
des norwegischen Kriegshalens Horten bestimmten b'
An lein Ziel Troh der zahlenmäßigen Schwäche
Kampfgruppe hat er durch lein lchneldioeg Drankaehe:

lelbewußtes Handeln sich gegen eins vielfache ileberlrgen-
elt durchgslekt Der entscheidend wichtige Krieasbaken

wurde belekt 120 Offiziere 1100 Unteroffiziere und Mann
wurden gefangen . die Arsenale , zahlreiche Batterien und
umfangreiches Material erbeutst

Oberleutnant König  war mit ieiner Kompanie bei
der Verteidigung des Brückenkopfes von Abbsville  am
linken Flügel keines Bataillons bei Mesnil (Mesnll Trols
Foetus ) eingesetzt Am 4 Juni konnte der F »>nd mit zehn
mittleren und schmoren Panzermaaen ln die Stellung »ln-
brechen Die von Oberleutnant König aesschrce ĉ amvanle
wurde von drei Leiten einoeichlossen . dis eingesetzten drei
Pak von der Uebermacht der ansreisenden Banzer über-
wolzt Die Kompanie König erlitt schwere Borluste In die¬
ser Krisenlage rettete Oberleutnant König die Sage Bei dem
Kamps um Mesnil Trolg Faetus zeigte Oberleutnant K8.
nig überragende Tavksrkeit und war di » Seele des Wider¬
standes . Nur wenige Meter vor den Kanonen und MGs der
Panzerwagen sprang er von Schützenloch zu Schützenloch
und feuerte leine Kompanie durch Beispiel und Zuruf zum
llushalten an

Oer italienische Wehrmachlsberichl
DNB , Rom.  14 . Jan . Der Ualienifch « Wehrmachls-

bericht vom Diensiag hat folgenden Wortlaut:
»An der griechischen Front valrouillen - und Artillerle-

tätigkeit . Unsere Lusssormalionen haben «inen feindliche«
Stützpunkt wiederholt bombardiert . Autzerdem wurden
Kraftwagen - und Truppenzusammenziehungen mit Mafchi-
nenaewehren beschaffen.

In der Lyrenalka Tätigkeit unserer Artillerie , die an
der Froni von Tobruk feindlichen motorisierten Abteilun¬
gen Verluste zufüale . sowie Patrouillen - und Artiüerietätig-
keit In der Gegend von Giarabub . Feindliche Luftangriffe
aus Ortschaften der Lyrenaiko -Küste habe « keine Opfer ver¬
ursacht.

In Ostajrika geringe Tätigkeit im oberen Sudan sowie
Artiüerietätigkeik in der Gegend von Gallabat . Im Sudan
haben unsere .Flugzeuge Truppentager und feindliche Stel¬
lungen bombardiert . Eine unserer Flugsormationen . die von
feindlichen Jägern angearisse « wurde , hat nach hartem
Kampf ein Flugzeug vom Gloster -Iyp abaeschossen. Eln
weiteres Aujkü 'runasiluqzeug wurde über Eritrea von >m-
ferm Zäaern abgeschoslen.

Der Feind Kat einige Ortschaften bombardiert , wobei
einiae Personen verwundet wurden.

Ein griechisches U-Boot hat am Vormittag des Zl . De-
Minder einen kleinen Frachtdamvser versenkt , der in .ago-
slawischen Terrltorialgewässern fuhr . Das U-Boot hat so¬
dann gegen ieaNche Srleassorm da» Rettungsboot des
Dampfers belchosten und dabei zehn Mann der Besatzung,
die sich gerettet hatten , getötet . Ein Flugzeug und ein
Schnellboot haben am 9. Ianuar ein feindliches U-Boot an¬
gegriffen und versenkt ."

«
Rom , 14. Jan . Die außerordentlichen Erfolge der ita¬

lienischen Krieosmarine und insbesondere der Luftwaffe ge¬
gen die enalüche Flott ? Im M ' ttelmeer beherrschen das Bild
der römischen Presse ..Messaggero " unterstreicht die >n we¬
nigen Tagen dem Feind znaelüaten barten Schloss Die
Bilanz der englischen Verluste laste ohne weiteres erken¬
nen daß die Schlüsselstellung des britischen Weltreiches
das Mittelmeer von dem die englische Propaoanda weiter¬
hin behaupte daß es von England beherrscht werde , in
Wirklichkeit das Meer lei . wo das Kostbarste und Teuerste
das die Engländer besitzen , nämlich ihre Flotte , allmählich
der Nern ' chs>ina entaeaenaehe.

Wie »Vovolo d'I »o>!a" betont . Hab« die Luftwaffe der
Achse die englische « Bläue im Mitkelmeer völlig über den
Hauken geworfen ^ chon die Tatkoche, daß d'e Admiralität
>-ch. wie gewöhnlich ch loschen Fällen , in tiefste» Schweigen

killt, beweis «- da« der Schlag sitze und man sich ln London
" "or noch überlegen wolle , wie man es der öffentlichen

DNB Mt »«t«ni>, 14 Jan Die Türmer „Slampa " mei¬
det aus B « >rut.  der Radwiender von Damasmns meldete
am Montag abend , bah ein Attematsplan gegen das Le¬
ben des Königs Faruk und der Königin Mutter von Aegyp¬
ten , der Witwe des Königs Fuad , die wegen 'hrss M >ß
lrauens gegen die Englanüer bekannt ler, aufgeücckl wor
den ist. Das Komplott >e>, wie »Slampa " meidet , oon der
gleichen Gruppe geplant gewesen die kürzlich das Atienlai
aus das Leben des Königs Ibn Saud vorbereitet haue Diese
Tatiache «ei >m Lause von Nachsorichungen ans Licht ge¬
kommen . die zur Verhaftung einiger der Berlchwörer ge¬
führt habe welche oeriuchiem den König Ibn Saud zu tä¬
ten Alle Verschwörer d>e an dem Attentatsoeriuch gegen
König Ibn Saud beteiligt waren , wurden zum lode ver¬
urteilt und hingerichiet m » Ausnahme eines einzigen vei¬
len Perwn als Zeuge in oenchieüenen Attentatssallen not¬
wendig erschien Die Nachsor ' chungen die in diesem S 'v.ne
betrieben wurden , führten zu der Aufdeckung des Kompwtts
gegen König Foruk und die Königin -Mutter

Oie Nachforschungen ergaben unter Ausschluß allen
Zweifels , daß die Organisation dem englischen Intelligence
Service unterstand und versuchte, sich aller bedeutenden ara¬
bischen Persönlichkeiten zu entledigen , die als ein Hinder¬
nis für die englischen Pläne der Beherrschung der arabi¬
schen Wett betrachtet werden . Unter diesen Persönlichkeiten
befinden sich der König und die Königin -Mutter von Aegyp¬
ten. die bekanntlich lange Zeit in Italien gelebt haben und
auch ln Italien erzogen worden waren Nach allen diesen
Ergebnissen hat die ägyptische Regierung , nach der Mel¬
dung der Mailänder Zeitung , die Auslieferung des oben
erwähnten Zeugen verlangt Dem Ersuchen der ägyptischen
Regierung wurde aber vom König Ibn Saud nicht statt-
gegeben . weil die ägyptische Polizei zu sehr oon den Eng¬
ländern überwach » werde und deshalb nicht genügend Ga¬
rantien für eine strenge , genaue und unparteiliche Unter¬
suchung des Falles biete.

König Ibn Saud habe aber sofort einen Sonderbeauf¬
tragten an König Faruk nach Kairo gelandt und ihn über
den geplanten Anschlag unterrichtet , sowie ihm alle Ein¬
zelheiten mitteilen lassen , die bisher in der Sache aufgedeckt
worden leien . Weiter schlug er vor . den Sitz der Untersu¬
chung von Kairo nach Dlchidda zu verlegen , um die Unter¬
suchungen dem britischen Einfluß zu entziehen , damit die
dunklen Machenschaften des britischen Geheimdienstes of¬
fen aufgedeckt werden könnten.

Englano verkauft Znveftterurigen
Empire -Ausverkauf in immer schnellerem Tempo.

Newyork . 14 . Jan . Finanzmin -ister Morgenkhau gab be¬
kannt . die britische Regierung verhandele mit einer Gruppe
USA -Banken wegen der Uebernahme britischer Investie¬
rungen in den Nereiniaten Staaten

«Echte Freundschaft erweist sich erst im Kampf«
Dr . Lest an der Bahre von 2» italienischen Opfern der Arbeit

Gelsenkirchen , 14. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Auf einer
Zeche des Gaues Westfalen -Nord sind einem bedauerlichen
Unglück durch höhere Gewalt 20 italienische Arbeitskameraden
die als Bergarbeiter mit den deutschen Bergmännern einge¬
setzt waren , znm Opfer gefallen . An der am Dienstag für
diese italienischen Arbeitskameraden durchgeführten Trauer¬
feier nahmen Reichsminister Dr . Ley und Gauleiter Dr.
Meher gemeinsam mit de» Vertretern des italienischen Bot¬
schafters in Berlin teil . Gauleiter Reichsleiter Dr . Meyer
würdigte in eindringlichen Worten den tapferen Einsatz der
italienischen Arbeitskameraden und übermittelte den Toten
die letzten Grütze des Gaues Westfalen -Nord . Dr . Ley wieS
darauf hin , datz sich die echte Freundschaft immer erst im
Kampfs erweise und datz sich die Verbundenheit zwischen
Deutschland und Italien gerade in dieser Stunde des gemein¬
samen Gedenkens an die auf dem Felde der Arbeit gefallenen
Kameraden erweise.

Im Aufträge des kaiserlich italienischen Botschafters Ex¬
zellenz Alfieri überbrachte Botschafter Lanza und der italie¬
nische Generalkonsul in Köln , Nardi , die Grütze des gesamten
italienischen Volkes . Das Lied vom guten Kameraden beschloß
die Felerstunb»

«Die Schlußbilanz außerordentlich günstig«
„Slovo " zum Ernst dev Lage Englands

Sofia . 14. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Schlntzbilaiiz
des Jahres 1940 stellt sich nach Meinung des Obersten a. D.
Gantscheff im Leitartikel der Abendzeitung „ Slovo ", vor
allem was die militärischen Operationen anüelange , für die
Achsenmächte außerordentlich günstig dar . Das neue Jahr
habe gezeigt , daß alle Bundesgenossen Großbritanniens auf
dem europäischen Kontinent mit einer alleinigen Ausnahme
Griechenlands von der Front restlos verschwunden seien . Lon¬
don empfinde immer mehr die tödliche Gefahr , vor die sich das
Imperium und das englische Volk gestellt sehe. Hinzu komme,
datz besonders Deutschland nicht nur an der Front , sondern
auch hinter derselben — wie die letzten Verträge mit der
Sowjetunion zeigten - gerüstet sei, bereit zum entscheidenden
Schlag.

Unruhen in Aeeuador
Lima , 14. Jan . (Eig . Funkmeldung .) In Quito , der

Hauptstadt der Republik Ecuador , brachen anläßlich einer Rede
des Staatspräsidenten Arroyo del Rio vor soeben einberufe-
nen Angehörigen der Nationalgarde Unruhen aus . Die Auf¬
rührer verlangten stürmisch die Freilassung von 11 Kriegern,
die keit eine !» Jahr wegen Teilnahme an einem Aufstands¬
versuch zu Grinsten des Expräfidenten Jbarra gefangen gehal¬
ten werden . Bisher werden 2 Tote und 36 Verwundete ge¬
meldet . Der Itaatsrat bewilligte der Regierung autzerordent-
liche Vollmachten , darunter den Einsatz von Militär , für die
Zeit von fünf Monaten.

Holländischer Dampfer funkt SOS.
Newyork , 14 Jan . Mackay Radio fing einen SOS -Ruf

des von England geraubten holländischen Dampfers „Bniten-
zarg " (M3 BRT ) auf . Das Schiki gab an , es sei ans Grnnd
gelaufen nnd sinke schnell.

Eine Bankiergrupps habe bereits ein Angebot gemacht,
eine zweite Gruppe werde morgen ein Angebot machen.
Der Unterstaatssekretär des britischen Schatzamtes 'Philips,
habe Morgenkhau erklärt , die britische Neaierung lei be¬
reit mit den Gruppen Geschäfte zu machen Den Wert der
Investierungen  die die Vereinigten Staaten anzu-
kausen bereit leien , gab Morgenkhau nicht bekannt . Mor-
gen ' hau erklärte weiter , die britische Regierung babe kestrx
großen Schwierigkeiten im Verkauf der In britischem Besitz
befindlichen USAWertpaviere  Er leibst werde be¬
hilflich lein die Verkaufe direkter britiicher Iuvestieruaaen
in den Vereinigten Staaten anzubahnen Federal Restrve
Board ichätzts den Wert kürzlich aus 850 Millionen
Dollar.

An der Newyorker Börie wurden bereits 80 000 Aont-
gomery -Aktien vom englischen Schatzamt zum Verkauf an»
geboten . Der Marktwert beträgt zurzeit rund 312 Will.
Dollar Für diele Woche wurde weiter der Verkauf von
40 000 Aktien der Union Pacific Railroad und 50 008
Wcwlworth -Aktien vorgeiehen Der Marktwert aller drei
Aktienpakete beträgt rund acht Millionen Dollar

Britische Neutralitätsverletzungen
Bern , 14 . Jan . Der schweizerische Arrneestab teilt mit:

Wie in der Pornacht wurde auch vom 12. auf den 13. Ia¬
nuar die Neutralität unseres Hoheitsgebiets iowohi ln der
West - wie in der Ostschweiz und Graub ' inden zwilchen Mit¬
ternacht und 3 Uhr früh mehrfach durch Flugzeuge verletzt.
An vier Orten wurde Fliegeralarm gegeben . — Aus Bi¬
ch y wird gemeldet : In Nizerieux in der Nähe oon Luon Ist
ein britischer Wellington -Bomber notgelandet . Der Appa¬
rat ist bei der Landung nölirg zerstört worden . Die Inia >-
ien kamen mit dem Leven davon und sind sofort aon den
Behörden des Departements Am interniert worden

Die Notlandung dieses britischen Bombers , der vermut¬
lich der Formation obgekörke . die auch lchweizerilches Gebiet
überflog , ist ein Beweis dafür , datz die Engländer bei ihren
Angriffen auf norditalienische Städte das Gebiet der unbe-
sehken französischen Zcme verletzen.

Jur Notlandung des englischen Flugzeuges bei Lnon.
Berlin , 14 Jan Wlo bereits bekannt bat ein englischer

Bomber in den letzten Stunden des 11 Januar unbelebtes
lrarnösilches Gebiet überllaaen und mußt ? dort ln einem
östlichen Grenzdevartement eine Notlandung vornehmen.
Das Flugzeua ist verbrannt Die Betoknna lst »nneriekt
non der lranzälstchen K -ndarmerle ln Hast genommen wor¬
den Zu dieser neuesten Grenzverletzung h» ,-ch eln snalOchos
Bombenflugzeug erfahren wir weiter daß dieselbe enostsche
Maschine vor der Landung sich ihrer Bombenlast entledigt
bat . Durch den Abwnrk der Bambeü ist erheblicher Sach-
' ^' oden iür dl - 7?- ->i- ,nser > entstanden.

Weinpreise werden nicht erhöht
Berlin , 14. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der Reichskom¬

missar für die Preisbildung gibt bekannt : „Die Folgen , die
durch dis Frostschäden des Winters 39/40 eingetreten sind,
haben vielfach die Meinung anfkommcn lassen , als müßten
die Frostschäden durch höhere Preise ausgeglichen werden.
Wer diese Meinung seither vertreten hat oder sie auch heute
noch vertritt , muß sich vor Angen führen , daß der Winzer,
dessen Weinberge völlig vernichtet sind , durch eine Preiser¬
höhung nicht die geringste Mehreinnahme hat . Der Winzer
dagegen , dessen Weinberge sich in geschützter Lage befinden,
oder der eine widerstandsfähige Sorte angebaut hat , hat an
stch schon einen besseren Ernteertrag . Er würde bei höheren
Preisen gegenüber dem andern , dessen Weinberge vernichtet
sind , eine Mehreinnahm erhalten , die durch nichts gerechtfer¬
tigt wäre . Solche Preiserhöhungen führen überdies dazu , daß
der Wein in einer Weise verteuert wird , der seinem Absatz
schadet , sodaß dem Winzer ans die Dauer doch nicht geholfen
werden würde.

Um die srostgeschädigten Winzer zu entschädigen , sind vom
Reichsernährungsministerium im Einvernehmen mit dem
Reichskommissar für die Preisbildung Maßnahmen eingeleitet
worden . Aus einem Katastrophensond werden Mittel zur Ent«
schädigung der Winzer zur Vcrsügnng gestellt.

Kaffe eines Nenryorker Warenhauses geraubt
Zwei Verfolger erschossen — Die Räuber verhaftet

Newyork , 15. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Auf ein Waren¬
haus in der Fifth Avenue der Newyorker Hauptgeschäftsstraße
wurde am Dienstag während der Mittagsstunden ein Raub-
Überfall arrsgeführt . Mehrere Männer stahlen die Geschäfts?
kasss eines großen Warenhauses und suchten mit vorgehalte¬
nen Revolvern zu fliehen . Auf der Flucht erschossen sie den
Geschäftsführer und einen Berkehrsschutzmann , der ihre Ver¬
folgung aufnahm.

Dis nach dem Raubüberfall geflüchteten Raubmörder konn¬
ten nach einer aufregenden Jagd verhaftet werden . Der eint
der beiden Mörder wurde durch den Schuß eines Polizistek
verwundet , der andere wurde bei der Verhaftung zu Badet
gschlagen . Außer den beiden tödlich getroffenen Verfolgers
wurde ein dritter , der sich an der Verfolgung beteiligte , dura
einen Schuß schwer verlebt . An dem Aufkommen des einer
schwerverletzten Verbrechers wird ' gezweifclt . Der Raubüber'
fall und die Berbrecherjagd spielte sich während der größter
Geschäftszeit ab . Die Jagd führte durch mehrere angrenzend»
Warenhäuser.

Wichtige innerpoiitijche Konferenz in Tokio.
Wir aus Tokio gemeldet wird , begannen dort zwiich - -

der Regierung . Bertretern der Wehrmacht , des Reichstages,
der Wirtschaft und der Press » unter dem Vorsitz der Pre¬
mierministers Fürst Konoye wichtige Konferenzen . Soweit
bisher aus der Presse zu ergehen ist, ist die Regierung be¬
müht . ichon vor dem Zu 'ammentritt des Reichstages eine
Einigung über den Haushaltsplan und die Regierungsvor
lagen herzustellen Von letzteren wird als die wichtigste
das neue Wah ' geietz bezeichnet Dieses Gesetz ist bisher leb¬
haft umstritten , da das Wahlrecht aus die Familienoorstcindc
and dis ehemaligen Soldaten beschränkt werden «all Hier¬
durch würden aber die Ungedienten zurückgefetzt werden,
was dem Geist der allgemeinen Wehrpflicht widerspreche,:
würde.



Nus dem HelnmtsebieW
Gedenktage

15. Januar.
1180 Heinrich der Löwe wird durch Friedrich Barbarossa

seiner Lehen für verlustig erklärt
1791 Der Dichter Franz Grillparzer in Wien geboren.
1793 Der Genre - und Bildnismaler Ferdinand Waldmüller

in Wien geboren.
1859 Der italienische Maler Giovanni Segantini in Arco

geboren
1871 (bis 17 ) Schlacht an der Lisaine
1909 Der Dichter Ernst 0 Wildenbruch in Berlin gestorben
1933 Der Wahlsieg der NSDAP in Lippe beweist ihre un

gebrochene Kraft und führt zur Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus am 30 Januar 1933

1038 Eröffnung des Instituts für Seegeltung in Magde¬
burg ^

Sonnenaufgang 9.19 Sonnenuntergang 17 54
Monduntergang 10.04 Mondaufgana 20.42

Ium Uamvi bereit»
Zum Wochmsvruch der NSDAP.

„Adolf Hitler sagt: zu kämpfen sind wir geboren,
denn aus dem Kamvk sind wir gekommen!"

NSG . Wenn es fr einen MenMn asqeben bat , der von
sich behaupten konnte, sein Leben dem kämpferischen Einsatz
gewidmet zu haben, fr ist das Adolf Ln'tler . Dieser Einsah
hat niemals persönlichen Dinaen aegolten, sondern er war
immer darauf gerichtet, di» Lsbensbedinaungen des deutschen
Volkes zu bessern und darüber binaus seine kulturelle Hal-
tung aut immer böbrre Ebenen binaukzufübren. Ans diesem
Kampf kam Adolf Hitler , als er im Jahre 1933 die Füh¬
rung des deutschen Volkes übernahm, und diesem Kampf ist
»r treu geblieben.

Es mag in den Reihen unserer Gegner Politiker gegeben
haben, die in den Jahren nach 1933 darauf warteten , daß
der Führer an kämpferischer Tatkraft Nachlassen würde, weil
er seine persönlichen Ziele mit der Machtübernahme in
Deutschland erreicht hätte . Diese Leute hatten das Beisviel
zahlreicher liberalistischer Politiker vor Augen, die den Weg
gegangen waren, kein Mittel unversucht zu lassen, bis sie an
die berüchtigte „Futterkrippe ", wie wir sie aus dem Deutsch¬
land der Systemzeit noch alle im Gedächtnis haben, gelangt
waren, um dann auf ihren „Lorbeeren" auszuruhen.

Das Wesen Adolf Hitlers als Staatsmann und Feld¬
herr werden diese Geister aus kapitalistisch-piurokratischem
Geblüt nie verstehen. Sie werden niemals begreifen, dast ein
Mann das ganze Handeln seines Lebens von Selbstlosigkeit
und Idealismus bestimmen läßt , wie es der Führer tut.
Daß Mser Idealismus die konkreten Tatsachen nicht außer
acht lästt, wenn es gilt , die Rechte des deutschen Volkes in
der Welt zu wahren, das haben die Ereignisse der letzten
Iah « zur Genüge bewiesen. Sie haben zugleich uns allen
gezeigt, dast wir hinter einem Mann stehen, der den Kampf
Um höchste geistige' Werte zu führen bereit war und bereit
ist, her aber keineswegs davor zurüäfcheut, den Kampf auch
Mit der scharfen Waffe des deutschen Schwertes aufzunehmen.
Ein Mann führt uns, zum Kampf geboren, aus dem Kampf
'gekommen,, zum Kampf bereits

Rauhreif
Wenn die lauge Winternacht dem Morgen weicht, dann

bietet sich dem Auge oft ein eigenartig schönes Bild : Rauh-
relf liegt auf den Dächern und Zäunen , auf den Bäumen,
Sträuchern und Drähten . Der Reif ist der elegantere Bru¬
der des Schures. Er überzuckert mit seinem schimmernden Be¬
lag alle Dinge und dann glitzern sie millionenfach und aber¬
millionenfach, wenn Sonnenschein darüber gleitet. Auch ein
Künstler ist er. Mit Rauhreif geschmückte Bäume gleichen
wahrhafte, , Märchsngebikden und sind Kunstwerke wie aus
einem besonders zerbrechlichen und kostbaren Material.

Zum deutschen Winter gehört der Rauhreif genau so gut
wir der Schnee, und oft genug kommt es vor, dast dieser
winterliche Reif fehlenden echten Schnee ersetzt. Spatzen und
Amseln Hüpfen hurtig im Geäst der bereiften Bäume und
vielleicht druki an einem sonnigen Nachmittag dis Amsel ge¬
rade auf dem höchsten Ast an das erste Einstudicren ihres
Frühlingsliedes , wem zwischen ihren Füßen der Reif zer¬
schmilzt. Im Lichte belebender Wintersonns aufglitzernd hellt
der Reif unseren Tag auf und läßt das Wunder des Lichtes,
um das so viele trübe Wintertage die Menschen bringen, auch
in dir Herzen einströmen. Turm und Haus , Dach und Gi'e-
bei, Strauch und Wiese im Rauhreif : auch das ist schöne
deutsche Heimat, die wir lieben, weil sie die Natur für alle
Zeiten liebenswert macht!

*

— Höchjtlangr der Lastzüge. Der RKB . weist in den
Deutschen Mrkehrsnachrichten Nr . 3 darauf hin, daß jed?
mißbräuch'iche Ausnutzung der Auflockerungsanordnung über
die Höchstlängs der Lastzüge, die durch Runderlaß vom 30.
August 1939 erfolgte, schŵ wiegende Folgen für den Besitzer
das Lastzuges haben kann. Es ist festgestellt worden, daß bei
tahlreicheu Lastzügen sehr erheblich die Länge von 22 Meter
überschritten wurde. Wenn es schon schwer ist, einen Lastzug
aus drei Fahrzeugen, der in der Regel 22 Meter lang ist,
in den Wintermonaten bei erhöhter Schleudergefahr mit der
nötigen Sicherheit zu fahren , so ist es bei längeren Lastzügen
fast unmöglich. Der Reichsverkehrsministsr hat deshalb auf
eine Anfrage des RKB . einen Bescheid erteilt, in dem er

Ausdruck bringt , dast die Ueberwachungsorgane angewie-
M sind, jede mißbräuchliche Ausnutzung der Auflockerung zu
ahnden. Außerdem besteht bei zu langen Lastzügen die Ge¬
fahr , daß dze Güterversicherung des RKB . unter Umständen
von dem ihr zustehenden Regreßrecht Gebrauch macht, falls
sich die Nichtbeachtung der Vorschriften der Straßenverkehrs,
zulästungsardnung als ein Verschulden des Unternehmers in
eigener Person und als Ursache eines Güterschadens her»
ansstellt . ^ -

— Zahlkartcndienst mit dem Protektorat . Vom 1. Ja¬
nuar 19-11 an wurde der Zablkartendienst zwischen dem
Reichspostgebiet (einschließlich Elsaß . Lotbringen und Lu¬
xemburg) und dem Protektorat in beiden Richtungen zu den
innerdeutschen Gebührensätzen und Bedingungen ansgenom¬
men. Bon diesem Zeitpunkt an können daher den Nachnah¬
me- und Vestaikstragssendungen nach und aus dem Protek¬
torat zur Abführung der eingezaaenen Be räge Zählkarten
beigefügt werden. Zn sämtlichen Zahlungen nach dem Pro¬
tektorat sind die gewöhnlichen Formblätter d?S innerdeut,
schen PoAahInngSbienstes zu verwenden , zu ZahlungenävS dem Protektorat dienen den innerdeutschen Formblättern
weitgehend angeglichene zweisprachige Formblätter.

Dev erste Opfersonntag im neue» Jahr gestaltete sich auch
hier zu einem starken Bekenntnis der Opferbereitschaft . Jede
Familie erachtete es als ihre Ehrenpflicht , eine größere Geld¬
summe zu spenden als bisher , und so'-onnte dem Ortsbeauf¬
tragten des Kriegswinterhilfswerkes ein recht ansehnlicher
Betrag abgeliefert werden . Die Haussammluug wurde von
den Pol . Leitern dnrchgeführi.

Loffenau , 12. Jan . Vor einigen Tagen .wurde die Frau
des hiesigen Ortsbauernführers Gottlieb Klenk  beim Ver¬
richten von Stallarbeiten schwer verletzt. Beim Abnehmen der
Verdunkelungsvorrichtung cn wu .de eines der Pferde scheu
und drückte die Frau so heftig gegen die Stallwand , daß sie
einen Becken- und einen Knöchelbruch davontrug.

Mit Schcff und Farbfilm um die Welt
Das Deutsche Volksbildungswerk in der NSG . .Kraft

durch Freude " vermittelt uns einen interessanten Lichtbilder¬
vortrag . Der bekannte .Bordphotograph Pg . Franz Grasser,
München , spricht über seine Erlebnisse und zeigt dazu wun¬
derschöne Farbbilder und Farbschmalsilme . Die Fahrt geht
von Hamburg aus an das Mittelmeer nach Vorderindien , in
die Märchenwelt der Südsee nach Australien , durch den Pa¬
namakanal nach Brasilien . Das Wesentliche fremder Länder,
Meere , Menschen und Bräuche wird in farbigen Bildern ge¬
zeigt. Unsere heutige Zeit verlangt von jedem Volksgenoffen,
daß er sich auch um Fragen kümmert , die nicht in seinem
Alltagsleben ständig auftauchen . Das Deutsche Volksbildungs¬
werk ist bemüht , jedem deutschen Menschen das Wissen zu ver¬
schaffen, das ihn Lesähigt die weltpolitischen Fragen , um die
es heute nun einmal geht, auch zu verstehen.

Der am 19. Januar in Wildbad (Turnhalle ) statt¬
findende Lichtbildervortrag führt uns in Gegenden , von denen
wir heute viel hören.

Pforzheimer Kunstausstellung
In die Räume des Kunstgowerbepereins im Jndustriehaus

hat die Graphik -Ausstellung der Woensampresse (Köln ) Ein¬
zug gehalten . Woensampresse nennt sich ein Kreis deutscher
Künstler nach dem mittelalterlichen Graphiker Anton Woen-
sam. Er gibt gesunde bodenständige Originalgraphik in Ein - ,
zelblnttern und Mappen heraus - Was man da sieht, über¬
rascht angenehm . Ein gut Teil der Blätter ist dem Lobe der
Arbeit gewidmet und die Mehrzahl davon zeigt in landwirt¬
schaftlichen Motiven das Smarwerken der Bauern von der
Bodenbearbeitung 'und der Saat an bis zur Ernte . So ist die
Ausstellung geeignet, auch die der Kunst bis jetzt noch ziemlich
fernstehenden Kreise, namentlich die . Bewohner *>s Platten
Landes , für das Wirken der Künstler zu begeistern . Diese
Graphiken füllen Haupt - und Nebensaal . Der Gang aber
und das Turmzffi .cr zeigen in ebenso verschwenderischer Fülle
Bleistift -, Fedet -, Kohle-, Kreide- und Tuschzeickmungen sowie
Aguarelle des im Porigen Jahre in patriarchalischem Alter
gestorbenen Karlsruher Malers Professor Ludwig Dill ans
den verschieden stell Schaffensperioden rds Meisters . Erfreu¬
licherweise wird die Ausstellung sehr gut besticht.

./ ' ...N ° Otto Ballen.

Wenn der „gestrenge Herr " regiert . . .
Kleine winterliche Chronik

Mit Beginn des neuen Jahres hat der Winter , der sich
bis dahin von einer sehr milden Seite zeigte, sein „strenges
Regiment " angetreten . Immerhin hat sich die Kälte bislang
in erträglichen Temperaturen gehalten . Einen so strengen
Winter wie im vergangenen Jahr , der uns das Wort von
„eisiger Todesstarre " nur allzu deutlich vor Augeu führte,
seine Wahrheit bitter empfinden ließ, brauchen wir bestimmt
nicht zu befürchten.

Der Winter ist ein recht veränderlicher Geselle. Nicht
allein , daß jeder Winter den oft sehr schroffen Wechsel von
strenger Kälte und Tauwetter bringt — fast jeder Winter zeigt
sich von einer anderen Seite . Wie oft hatten wir in den letz¬
ter: Jahren „grüne Weihnachteil ", überhaupt Winter , deren
ausfallendstes Merkmal ihre Schneearmut war ! Da liest es sich
für uns wie ein winterliches Märchen wenn wir hören , daß
unsere Vorfahren oft wochenlang winters in ihren Häusern
von undurchdringlichen Schneewällen eingeschlossen waren , daß
Frau Holle so im Uebermaß ihre Betten schüttelte, daß der
Verkehr überall empfindlich durch Schneeverwehungen litt und
daß oft eine so grimmige , sibirische Kälte herrschte, daß viele
Menschen selbst bei kurzem Aufenthalt im Freier : den Er¬
frierungstod fanden!

Blättern wir einmal in der winterlichen Chronik . lassen
wir uns von Wintern erzählen , dis wahrhaft „gestrenge, ja.
inan möchte sagen: brutale Herreil " waren . Das Jahr 763
brachte einen so grimmig kalten Winter , daß Menschen, Vieh
und Bäume davon argen Schaden genommen ". Die Kälte
setzte bereits im Oktober ein und peinigte Natur und Men¬
schen bis tief in den März hinein . Sehr kalt war auch der
Winter des Jahres 821. Wie es heißt , konnts « über Elbe,
Saale und Unstrut Lastwägen ohne Sorge fahren — so dick
und tragfähig war das Eis , Von dem gleichfalls sehr harten
Winter des Jahres 1020 heißt es in der Chronik kurz und
bündig : „Viele Leute erfroren jämmerlich ".

Grausam kalt muß auch der Winter des Jahres 1100 ge¬
wesen sein. Sehr vielsagend heißt es in einem zeitgenössischen
Bericht : „Die Menschen, die sich aus dem Hause wagten , er¬
froren , armer Leute Kinder gingen in den Zimmern am
Frost zugrunde , die Vögel fielen hartgefroren tot aus der
Luft , Weinstöcke und Korn im Acker erstickten". Der Winter
des Jahres 1211 ließ die Müller vor Kälte nicht zum Mahlen
kommen; 23 Jahre später , 1234, verstummten die Mühlen,
vom Frost zum Schweigen gebracht, ebenfalls entstand in¬
folgedessen eine große Hungersnot , und , so berichtet die Chro¬
nik, „nachmals ein großes Sterben ". Wie kalt auch der Winter
I6Ä gewesen sein muß, geht aus der kurzen Feststellung des
Chronisten hervor , daß die Hunde vor Kälte toll wurden!

Einen Rekord an grimmiger Kälte , der seitdem wohl kaum
erreicht worden ist, brachte der sogenannte „sächsische Winter"
des Jahres 1739 40. Der Chronist berichtet von ihm: „Die
Luft war vor Kälte so verdichtet, dag man das Läuten der
Glocken nicht hörte , die Toten *-" wten nicht bestattet werden.

weil der Erdboden steineichenhart gewxjen, das . Wild in den
Wäldern wurde von der Kälte beinahe ausgerottet , erst im
Juni begannen die Blumen und Bäume zu blühen ".

Von langer Dauer und von strenger Kälte begleitet wa¬
ren ebenfalls die Winter in den Jahren 1887, 1890 und
1894/95, die sich vor allem durch ungewöhnliche Schneesälle
auszeichneten ; wie es heißt , blieben die Schneemassen bis weit
in das Frühjahr hinein liegen. Der kalte Winter von 1927/28
und der des letzten Jahres sind uns noch in lebhafter Er¬
innerung . Wir stnd zufrieden , daß sich der diesjährige Winter
bisher von einer so verständigen , um nicht zu sagen menschen¬
freundlichen Seite , gezeigt hat , und wir sind überzeugt , daß
er uns auch nicht mehr bis ins Mark gefrieren lassen wird . . ,

Vermeidbare Tiernol im Winter
NSG . Der bittere Frost stellt an Mensch und Tier harte

Anforderungen . Jeder strebt nach Abhilfe und Erleichterun¬
gen, aber unsere Haustiere können sich nicht selbst helfen.
Hier ist der Mensch allein verantwortlich , er hat ja auch den
Nutzen und den Gewinn von seinen Tieren . Einer Anstands¬
pflicht sei zuvor gedacht. Sie betrifft den Kettenhund . Es ist
eine -Selbstverständlichkeit , den Hund im Winter ms HauS zu
nehmen . Und wer am Tage glaubt , nicht darauf verzichten zu
können, der erspare seinem Hund wenigstens eine lange Ket¬
tenhast . Das Hundehaus muß .warm sein, dasselbe gilt vom

^Futter . Das lange Stehenlassen von Gespannen im Freien,
noch dazu bei ungenügender Bedeckung, ist eine Rohheit . Wcr
seine Tiere schon nicht aus Liebe zu ihnen verpflegen mag.
der tue es wenigstens aus Eigennutz , denn gesunde, gut ge¬
haltene Tiere stellen einen hohen wirtschaftlichen Wert dar,
an dessen Erhaltung die Allgemeinheit sehr interessiert ist.
Auch die Kleintiere bedürfen im Winter bester Wartung ; Ge¬
flügel und Kaninchen wollen warme Ställe , von Kühen und

§Schweinen weiß dies Wohl jeder , doch sei noch besonders be¬
fürwortend der Ziegen gedacht. Wenn ein Tierhalter uichts
für seine Tiere übrig hat , darf er sich über den jämmerlichen
Zustand derselben nicht Wundern . Wer seine gute Hauskatze
draußen herumirren läßt und ihr weder eine warme Stuüen-
ecke noch ausreichendes Futter gönnt , zeigt, daß er wenig Herz
hat . Auch die Vögel, unsere nützlichsten Helfer in der Schäd¬
lingsbekämpfung , stnd für zusätzliche Fütterung aus allerlei
Abfällen dankbar . Ein Näpfchen mit ungefrorenem Trink¬
wasser wird von ihnen besonders geschätzt. Kurzum , der
Mensch soll bei winterlicher Kälte auch der Tiere fürsorglich
gedenken und ihnen unnötiges Leiden ersparen.

Ablauf der Verjährungsfristen verschieden
Die zum Ende des Kriegsjahres 1S4» abgelaufene « Ver¬
jährungen um 87 Tage verlängert — Zahlreiche Ab¬

weichungen von der regelmäßigen 3»jährigen Frist
NSG . Während früher am 31. Dezember eines jeder:

Jahres die meisten Ansprüche verjährten , ist das seit Kriegs¬
ausbruch nicht mehr der Fall . Genau wie im letzten Jahre
verlängern sich die zum Ende dieses Kalenderjahres ablausen¬
den Verjährungsfristen um jene 87 Tage , die die Verjährung
auf Grund der aus Anlaß des Krieges ergangenen Sonder-
bestimmungen „gehemmt" War. Der Zeitraum , in dem die
Verjährung gehemmt ist, wird nämlich zu der Verjährungs¬
frist hinzugerechnet . Deshalb tritt an die Stelle des 31. De¬
zember jetzt der 27. März 1941.

Die .regelmäßige Verjährungsfrist beträgt 30 Jahre und
beginnt mit der Entstehung des Anspruchs . Sie gilt züm
Beispiel . für Darlehens -, Kaufpreis -, Vergleichsforderungen
u. a. m. Aber von dieser regelmäßigen Frist gibt es zahl¬
reiche im Bürgerlichen Gesetzbuch (HH 196 ff.) einzeln aufge¬
führte Ausnahmen . Aus der Fülle dieser Ausnahmen seien
nur die wesentlichsten aufgeführt . Am schnellsten, verjähren
die Mängelansprüche beim Kauf beweglicher Sachen . Hier be¬
trägt die Verjährungsfrist nur sechs Monate , beim Kauf von
Grundstücken dagegen ein Jahr . In drei Jahren verjähren
die Pflichtteilsansprüche und die Ansprüche aus „unerlaubter
Handlung ". Auch die sechsmonatige, die ein- und dreijährige
Verjährungsfrist beginnt mit der Entstehung des Anspruches,
ist also nicht an das Ende eines Kalenderjahres gebunden.

In zwei Jahren verjähren die Honorarforderungen der
Aerzte und Rechtsanwälte , die Forderungen der Fuhrunter¬
nehmer , Gastwirte , Lohnempfänger und die der Kaufleute,
Fabrikanten und Handwerker für Warenlieferungen und Ar-
beitsausführungen , sofern diese für den Haushalt des Schuld¬
ners erfolgten . Entstanden die Forderungen jedoch aus Lei¬
stungen für den Gewerbebetrieb des Schuldners , so verjähren
sie erst in vier Jahren , genau wie die Forderungen für Woh-
nuugsmiete beziehungsweise Grundstückspacht.

Ter Ablauf der Verjährungsfristen ist je nach der Art der
Ansprüche verschieden. Die Verjährung derjenigen Ansprüche,
die der zwei- und vierjährigen Verjährung unterliegen , be¬
ginnt regelmäßig erst mit den: Schluß des Jahres , in dem der
Anspruch entstanden ist. Deshalb verjähren sie nur zum Ende
eines Kalenderjahres , es sei denn , daß die „Verjährung " ge¬
hemmt war . Gehemmt wird sie zum Beispiel durch die vom
Gläubiger dem Schuldner bewilligte Stundung oder durch eine
gesetzliche Regelung , wie sie oben dargelegt ist. In jener Ver¬
ordnung sind außerdem für alle, die 'durch die Auswirkungen

, des Krieges besonders betroffen sind, nocb wcitergeüende Be¬
stimmungen erlassen worden . Darnach ist die Verjährung zu¬
gunsten . aber auch zuungunsten folgender Personen noch wei¬
terhin gehemmt:

1. Wehrmachtsangehörige.
2. Sonstige Personen , ..die wegen der Kriegsauswirküngen zu

ständigen Dienstleistungen außerhalb ihres regelmäßigen
Aufenthaltsortes herangezogen sind.

3. Personen , die sich wegen der Kriegsauswirküngen dienst¬
lich im Ausland aufhalten oder als Gefangene oder Gei¬
seln in fremder Gewalt befinden.

4. Personen , die infolge anderer aus den Auswirkungen des
Krieges beruhender , unabwendbarer Ereignisse gezwungen
sind, ihren bisherigen regelmäßigen Aufenthaltsort zu
verlassen.
Bei den ersten beiden Personengruppcn beginnt die Hem¬

mung der Verjährung mit der Einbcrnsnng , bei den übrigen
mit dem Eintritt der dort bezeichnet?:: Ereignisse , in allen
Fallen jedoch frühestens mit dem 25. 3. 1939. Die Hemmung
endigt aber mit dem Wegfall der Gründe , am denen sie be¬
ruht . Anschließend läuft also die vor dem Eintritt der Hem¬
mung begonnene Verjährungsfrist weiter.

Neben der Hemmung gibt es die „Unterbrechung " de:
Verjährung , die allerdings richtiger „Abbruch" hieße, weil die
bis zun: Eintritt dieses Ereignisses abgelaufene Frist über¬
haupt nicht gerechnet wird und eine gänzlich neue Frist mit
dem Ende der Unterbrechung zu laufen beginnt.



Aus Württemberg
. Necka-sulm. (Mit der Lokomotive zusammengestoßen.)
pm 13. November 1940 fuhr der verheiratete Lastkraftwagen«
fahrer Iran , Heinzmann aus Offenau mit seinem mit KteS
beladenen Wagen von Kochendorf nach Hagenbach. Heinzmann
schenkte der Strecke nicht die notwendige Aufmerksamkeit, ob¬wohl er einen schrankenlosen Bahnübergang überqueren
mußte. So bemerkte er den hercmnahendxn Zug erst, als der
Lokomotivführer die Notsignale gab. Beim unvermeidlichen
Zusammenstoß wurde der Lastwagen schwer, die Lokomotive
dagegen nur unbedeutend beschädigt; Personen kamen nicht
zu Schaden. An Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
einem Monat erhielt Heinzmann wegen fahrlässiger Hand-
ilungsweise eine Geldstrafe von IM NM.

Ludwigsburg. (Der zweite Tausender innerhalb zwei
Wochen.) Am Sonntag abend wurde in einem Gasthaus wie¬
der ein Tausender in der Reichslotterie der NSDAP gezogen.
Höas ist der zweite IMO-Mark-Gcwinn innerhalb zwei Wochennn Ludwigsburg.

Süßen, Kr. Göppingen. (Von hcrabfallendem Cisenstück
erschlagen.) Von einem Kran in einem Süßener Betrieb löste

'sich plötzlich ein hochyewundenes Eisenstück und fiel auf einen^Arbeiter. Der Bedauernswerte wurde am Kopf so schwer ver¬
hetzt, daß er alsbald starb.

Eislingen-Fils. (Schwerhörige von Zug überfahren.) Zwi¬
schen Eislingen und Salach wurde die schwerhörige 73 Jahre
alte Zeitungsträgerin Maria Mettmann beim Ueberschreiten
der Geleise vom Zug erfaßt und tödlich übersahren.

Münflngen. (2VM Kg. Heilkräuter gesammelt.) Während
deS abgelaufencn Jahres haben die Schüler des Kreises Mün»
fingen 2085 Kg. Heilkräuter und 288 Kg. Wildfrüchte gesam¬
melt und diese in gedörrtem Zustand bei den Sammelstellen
abgeliefert. Wie erinnerlich, kamen auch die Kräutersammlun¬
gen anderer württembergischcr Kreise zu stattlichen Sammel¬
ergebnissen. sodaß der Gau Württemberg mit seinem Gesamt¬
ergebnis an dritter Stelle im Reich steht.

Unterohrn, Kr. Oehringen. (Durch Zeitungsnotiz sofort
erkannt.) Zu der Festnahme des polnischen Verbrechers Pro-
chal, über die wir schon kurz berichteten, erfahren wir noch:
Als sich ein Landwirt spät abends ohne Licht noch einmal in
den Stall begab beobachtete er ein verdächtiges Geräusch. Als
er der Ursache nachging, entdeckte er einen Mann, den er auf
Grund der Zeitungsnotiz als den gesuchten Ausbrecher er¬
kannte. Man rief rasch einen Wachmann herbei, der den ge¬
fährlichen Einbrecher nach Oehringen brachte. Unterwegs

(stießen Landjäger zu dem Transport, die auf der Suche nachProchal waren. Bei dem Einbrecher fand man gestohlene
!Wurst und ein Paar Schuhe, die er dem Knecht des Land¬
wirts entwendet hatte.

Buchau, Kr. Biberach. (Von einem Soldaten ans miß¬
licher Lage befreit.) Auf dem Wege von Kirchberg nach Buchau
kam ein Händler aus Kcllmünz in der Dunkelheit vom Wege
ab und geriet in einen Bach. Der Mann konnte sich an das
andere Ufer retten, er befand sich dort aber zwischen zwei
gleichlaufenden Bächen und sah keinen Ausweg mehr. Zum
Glück hörte ein auf Urlaub weilender Soldat aus Dettingen,
,der von Kellmünz aus auf dem Heimweg war, die immer
schwächer werdenden Hilferufe des Mannes. Er ging ihnen
nach, fand nach längerem Suchen schließlich den schon ziemlich
ermatteten Mann und brachte ihn nach Hause.

Der Sieg wird unser sein
Zwei machtvolle Kundgebungeni» Fellbach und Eßlingen—

Ter Gauleiter sprach vor dem Führerkorps der Partei
NSG. Gauleiter Reichsstatthalter Murr  sprach am

Sonntag in zwei machtvollen Kundgebungen vor dem Poli¬
tischen Führcrkorps der Kreise Waiblingen, Eßlingen und
Göppingen. Die führenden Männer der Partei unterstrichen
durch ihren wiederholten Beifall die leidenschaftlich bewegten
Worte unseres Gauleiters. Sie bekundeten in dieser ernsten
Zeit des Kampfes um Freiheit und Lebensrechte des deutschen
Volkes ihren Willen zum täglichen Einsatz und ließen ihren
Dank und Liebe für den Führer sichtbar werden, der sein
Volk aus den Fesseln von Versailles befreite und ihm den
Weg in eine große Zukunft wies.

Volksschädling zum Tode verurteilt
Biberacha. Niß, 13. Jan . DaS Sondergericht Stuttgart,

daS in Biberach tagte, verurteilte den 26 Jahre alten, ledigen
Peter Knlas, gebürtig in Simianowitz(Kreis Kattowitz) wegen
sieben vollendeter Verbrechen im Sinne des 8 2 der Verord¬
nung gegen Volksschädlingc, je in Verbindung mit einem Ver¬
brechen des erschwerten Diebstahls im Rückfall, zahlreichen
weiteren Vergehen des versuchten und erschwerten Diebstahls
im Rückfall, teilweise unter Ausnutzung der Verdnnkelungs-
maßnahmen, zum Tode und zur dauernden Aberkennung derEhrenrechte.

Mitte Oktober des vergangenen Jahres war der Ange¬
klagte aus der Strafanstalt Bernau am Chiemsee, wo er eine
längere Freiheitsstrafe zu verbüßen hatte, entflohen und hatte
bis zum 26. Oktober, dem Tag seiner Festnahme in Laup-
hetm»nicht weniger als 17 Verbrechen des Diebstahls im Rück¬
fall, acht davon unter Ausnutzung der Verdunkelung, began¬
gen. Die Untaten hatte er in mehreren Orten des Kreises
Aibling, sowie in der Nähe von München und Kausüeuren
verübt, ferner hatte er im Kreis Biberach, so in Schwein¬
hausen, Riffegg, Aepfingen, Baltringen, Baustetten und
Lauphcim eine Reihe von schweren Einüruchsdiebstählen aus¬
geführt, wobei ihm in der Hauptsache Lebensmittel, Klei¬
dungsstücke, Tabakwaren und Geld in die Hände fielen. Bei
seinen nächtlichen Raubzügen hatte der Verbrecher, der in der
französischen Fremdenlegion gedient und früher schon zahl¬
reiche Einbrüche im In - und Ausland verübt hatte, auch eine
Pistole bei sich geführt.

Die Verhandlung vor dem Sondergcricht ergab einwand¬
frei, daß es sich um einen Gewohnheitsverbrecher und Volks¬
schädling handelt, für den in der deutschen Volksgemeinschaft
kein Platz mehr sein kann.

so ovo RM. auf die Losnummer 200  4 28
Berlin, 15. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Auf die Nummer

200 428 fielen drei Gewinne von je 50000 Reichsmark in der
heutigen Vormittagsziehung der 4. Klasse der vierten Deut¬
schen Retchslotterie. Die Numer wird in Achteltcilnng ans-
gegeben.

Degen Vorbereitung zum Hochverrat hingerichtek.
DNB Berlin, 14 Jan Die Iustizpressestelle beim Volks¬

gerichtshof teilt mit: Der vom Volksgerichtshof am 16 Sep¬
tember 1040 wegen Vorbereitung zum Hochverrat zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilte Erich M a m»
brey aus Eilen  ist heute hin gerichtet  worden —
Mambrey der mehrfach vorbestraft ist. hat während des
ipanilchen Bürgerkrieges aus rotfpaniichem Gebiet— teilsaus Gewinnsucht und teils aus Feindschaft gegen das
Deutschtum— an der Spitze einer anarchistischen Terror¬
gruppe die Wohnungen zahlreicher deutscher Volksgenossen
ausgepliindert.

Juden in Brasilien unerwünscht.
Rio de Janeiro, 14 Jan Der iapanische Dampfer„Mon¬

tevideo Maru" wird im Hafen von Rio de Janeiro von Po¬
lizei bewacht Er hat zahlreiche aus Europa geflüchteteI Il¬
de n an Bord deren Ausichiffuna von den brasilianischen
Behörden verboten wurde, da sie ohne Visum und mst wi¬
schen Pässen versehen sind Die „Montevideo Marhat
Schiffbrüchige eines vor Südafrika verwirkten englischen
Dampfers unbekannten Namens an Bordi

Lpact
Skisport

Letzten Sonntag wurden in Gaistal  die Karlsruher
Bezirks-Skimeisterschaften im Langlauf und gleichzeitig die
Bann- und Untergau-Wettkämpfe der HI und des BdW aus¬
getragen. Die Beteiligung an diesen winterlichen Veranstal¬
tungen war eine recht zufriedenstellende und auch die erzielten
Leistungen sprechen für den großartigen Fleiß, Len die Betei¬
ligten anfwendeten. Die Strecke war als Rundstrecke angelegt
und wies einen Höhenunterschied von 300 Metern auf. Der
neue Bezirksmeister lief ein gutes Rennen, doch kann man
von ihm noch eine weitere Steigerung der Leistung erwarten.
Die Bestleistungen: Langlauf über 12 Km., Klasse ll: Anton
Hanauer, KTV. 59,28 Min.; Klaffe III: Erich Rotelli, TV. Ett¬
lingen 56,55, Bestzeit und Bezirksmeister.

Die Bann- und Untergau-Wettkämpfe bestanden aus einem
6-Km.-Langlauf und einem Abfahrtslauf mit zwei Gängen.
Tagesbestzeit erzielten der Hitlerjunge Throm mit 20,05 Min.
im Langlans und Bobby Fecht im Abfahrtslauf mit 1,40 Min.

Leichtathleten werden geschult
Die deutsche Leichtathletik wird auch in diesem Jahre eine

Reihe von Länderkämpfen durchführen. Reichsfachamtsleiter
Dr. von Halt hat bereits in seiner Neujahrsbotschaftbekannt-
gegeben, daß mit Finnland, Schweden, Italien und Ungarn
Rückkämpfe vereinbart worden sind. Für diese Aufgaben wird
die deutsche Kernmannschaft und in erster Linie der Vcfähig-
tcnnachwuchs frühzeitig und gründlich vorbereitet. So ver¬
sammelt der Ehestrainer Woldemar Gerschler die Läufer in
zwei Abteilungen vom6. bis 20. Januar und vom 20. Januar
bis zum 3. Februar in Ettlingen.  Die Weit- und Drei¬
springer werden vom 12. bis 18. Januar in Leipzig von
Sportlehrer Georg Richter, die Stabhochspringer werden in
München vom 10. bis 28. Januar von Sepp Christmann über¬
holt. Im Anschluß trainiert dann Christmann vom 31. Ja-
nurar bis 5. Februar mit einigen süddeutschen Werfern.

Aus-en Nachbargauen
Morbach. (Den Verletzungen erlegen .) De«

Mtratsdiener Markus Brechter, der kürzlich mit seinem
Pferdegespcmn schwer verunglückte, ist jetzt an den Folgen
der erlittenen Verletzungen gestorben.

Speyer. (Sie hatte genug vom Leben .) Eine daJahre alte Frau hat sich in einem Anfall von Lebensüber¬
druß erhängt. ^ ^ .Frankcnthal. (Wäsche ohne Punkte und Bezah¬lung besorgt .) In der Nacht wurde ein schwerer Em-:
bruchsdiebstahl in ein Modewarengeschäft verübt. Die Ein¬
brecher zerstörten die Ladentür und raubten Unterwasche rmWere von m hreren hundert Mark

Mainz. «Festnahme eines Wa reu ha ns bet rü-
gers .) Der von der Kriminalpolizei seit Tagen gesuchreWarenhausbetrttgerist inzwischen in der ^ >.eS
Schneiders Friedrich Kern  festgenommen worden. Alle voll
ihm erschwindelten Waren konnten in seinem Unterschlnp!
sichergestellt werden. Der Taler ist bereits wegen gleicher
Veraehen vorbestraft.

Y St . G.o.gc» i. Schm. (Vorgeschichtliches
Kunstdenkmal in der Rauchkammer .) Steindenk¬
mäler haben oft ihr» besondere Schicksale, dem sie ihre Erhal¬
tung verdanken. So kam bei Erneuerungsarbeitenaus dem
Hirz-Bauernhof um die Jahrhundertwende ein Bildstein ausder Rauchkammer zum Vorschein,»der vom Bauern wegen
der darauf abgebildetrn Figuren beiseitegestellt wurde. Jahr¬
zehntelang stand er im Hirz-Bauernhof, ohne daß sich son¬
derlich jemand um ihn kümmerte. Erst in jüngster Zeit hat
sich die Wissenschaft seiner angenommen. Mit größter Wahr«
scheinlichkeit handelt es sich um ein keltisches Denkmal, das
als sehr frühe bodenständige Kunstübung des Schwarzwaldes
zu betrachten ist.

(—) ViMngen. (Tödlicher Sturz .) In der Ger-
berstraße kam der Stadtarbeiter Franz Weber io unglück¬
lich zu Fall, daß er einen Schädelbruch davontrug, an des-
sen Folgen er kurze Zeit darauf starb.

Busendorf. (In die Dreschmaschine geraten .)
In Flaßdorf ereignete sich ein gräßlicher Unfall beim Aus-
dveschen des Getreides. Der junge Landwirt Joseph Mathis
war mit dem Einlegen in die Dreschmaschine beschäftigt, als
seine Hand plötzlich vom Drescher erfaßt wurde. Der Arch
des jungen Mannes wurde dermaßen zerquetscht, daß sich
das ^ leffch von den Knochen löste. Matbis wurde sofort
in das hiesige Krankenhaus übergeführt. Man hofft, daß
ärztliche Kunst den jungen Mann wieder Herstellen wird.

(!) Bruchsal. (Beim Leichengang vom Tode
überrascht .) Bei dem Begräbnis des Fuhrunternehmers
Fucbs wurde der Onkel des Fuchs, der sich unter dem Trauer-
aeleitr befand, in der Leichenhalle von einem Herzschlag ge¬
troffen, sodaß er tot zu Boden sank. Der so plötzlich,Ver¬
storbene konnte im vergangenen Sommer mit seiner Frau
das Fest der Goldenen Hochzeit begehen. Anton Fuchs hä!
ein Aster von 75 Jahren erreicht. .

Frankeukhal. (Eine „l iebevolle " Gattl  n.) Alt
Folge ehelicher Zerwürfnisse schlug die 27 Jahre alte Eh»
frau eines hiesigen Einwohners diesem nachts, als er im
Bett lag, mit dem Beil auf den Kopf Die Verletzungen des
Ehemanns sind schwer Cr muhte mit einem Schüdelbruch
ins Krankenhaus gebracht werden. Die Frau wurde ver¬
haftet,

Gießen. (Unfall am Arbeitsplatz .) Ein Arbei¬ter aus dem Nachbarort Steinheim kam an seiner Arbeits¬
stelle so unglücklich zu Fall daß er mit einer schweren Ge¬hirnerschütterung in die Chirurgische Klinik überführtwerden mußte. Dort mußte ihm vor allem die Kopfhautvernäb- werden.

Friedbrrg. (Kleines Vöglein von Helgoland .)In einer Wetteraugemarkung fand man ein Goldammer¬
weibchen erfroren auf. Es trug einen Ring der BoaelwarteLelaoland an einem Bein.

Die Universität Steaßb'urg vor einer neuen Blütezeit.
Dir Universität Straßburg steht im Rahmen des ge¬

schichtlichen Umwälzungsprozesses und einer sich auf allen Ge¬
bieten— so auch aus geistigem und kulturellem— sich voll¬
ziehenden Neuordnung  vor einer neuen Blütezeit und
wird in nicht allzu ferner Zeit den ihr gebührenden Platz im
deutschen Geistesleben wieder einnehmen. Hier wird eine
nationalsozialistische großdeutsche Hochschule entstehen mit
einer bewußten Unterstreichung, der das deutsche Wesen am
meisten fördernden Unterrichtsfächer wie Geschichte, Germa¬
nistik, Vorgeschichte, Nassenkunde und Biologie. Bei einem
fast vollkommen verschwundenen Lehrkörper
und der Notwendigkeit der Neueinrichtung und Neubeschaf¬
fung fast aller wissenschaftlichen Lehrmittel und Lehrgegen«
stände bietet die Universität Straßburg im neuen Geist di«
Möglichkeit zu einem durch keinerlei kompromißhafte Ueber-
nahme von Tradition gestörten Neuaufbau  nach rem
nationalsozialistischen Prinzipien. Sie wird ihrer Aufgabe
gerecht werden, die Einheit der.Wissenschaft, die Einheitlich¬
st des Lehrkörpers, die Erziehung und Charakterbildung
der Studenten anstelle reiner Fachvermittlung zu verbürgen.
Sie wird die um Gestaltung ringenden Kräfte des Elsaß
m lebendig« Wechselwirkungzu- und miteinander bringen.

igvgkik"'

Gesucht im Enztal schöne, gut heizbare

nslimsr,
gsw ciss wolilschmscksncks
XsIIc-Vitamin - pi'Zpssst

SroolLULLU
kr IcrZftigj clis kvrdsrt clis

unck kokt
clss Wokildskinclen clss
vvsscisn6sn un6 Lli'Ilsn6sn

50 7si,I. kdl. 1,ro/50g pllivvr kdl. 1,10 in äpotkslcoi, ll. vroo.
Vorrätig in Neueadüra: Droq. Hampel, Ad.-Hitlerstr.; »ad yeccrn-
»ld: Tränk lec' sche Apo theke,-Kloster-Drog.; Wildbad: Eberhard-Drog.
Das Deutsche Volksbildungswerk

in der NSG. Kraft dnrch Freude
Einem hochinteressanten Lichlbilderoortrag spricht am 19. Jan.SLLLL WSL LS'stL- -

itt Sch ssu.Farbfilm um die Welt
''er und Farbschmalfilme führen uns von Hamburg aus an

imeer nach Vorderindien, die Märchenwelt der Südsee,^anamakanal, Brasilien usw.
Urttt: 5V Pfg., HI. und BdM. 30 Pfg.

worverkauf: Buchhandlung Loebich. ^

1-oder2-Zimmern»ohnung
inöbliert oder unmöbliert.

Offerten unterA. B. an die Enztälergeschäftsstclie Wildbad.
NS-Fraueuschaft

Deutsches Frauenwerk
Herren«*- .

Der Mvttttdieuftkurs
in Säuglings- und Kinderpflege
beginnt am Donaerstaa den 16
Januar 1941, 20 llhr, im bleuen
Schulhaus.

Wildbad.
1neue Brückenwaage

geeicht, 100 kg
1 Waschnrange

zu verkaufen.
Daur» Rcnnbachstr.

Herrenalb Talstal.

KLlberkuh
mit dem3. Kalb hat zu verkaufen

Georg Friedrich Nafer.

Suche 2000 Bodensee-
SbstMea

8000046 m lg.
Vobarnfiaugen

30000 1,503 m lg.
Möble(ente.)

gegen Kasse.
«ust. Kuntzel.

Bad Wimpfen.

2 bisS-Ummer-
Wohuung

oder2 leere Zimmer mit Küchen¬
benutzung in -erreualb auf
Frühjahr zu mieten gesucht.Pünktl.Zahler. — Angebote unter Nr. 97
an die Enztäler-Geschüftsstelle.

HM Ihnen mrncbe diark Druck-
koslen sparen^uöerckem werclen
clurck unsere Lei stung lkre Oiuck-
sacken viel rwsckmäkiger.schüner
unck wirkungsvoller, ^ucti«las Ist
ein groöer Vorteil kür 8ie. Deshalb
wencken 8is sich in jecker Druck-
trage an uns.

L. üVleek'scke Luckäruckerei »NeuenbürZ

Herrrnalb -Gairtal.
Setze eine gute, mit dem4. Kalb

37 Wochen trächtigeNutzkuh
wegen Entbehrlichkeit dem Ver¬
kauf aus.

August Steudinger.

iilli!WHi«I».

Wtldbad.
Guierhaltene

Ktnder-Ski
zu kaufen gesucht.

Paulinenstr. 4S.

Gedenket der
hungernden Vögel
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Mefentrichter in der Londoner Ll-Bahn
Berlin, 14 Jan . Ueber den erfolgreichen Angriff der

deutschen Luftwaffe auf die kriegswichtigen /fiele von
Plymouth  in der Nacht zum 14 Januar meldet de»
Londoner Rundfunk, die Angriffe hätten drei Stunden ge¬
dauert Es leien Tausende von Brandbomben und nach¬
folgende Explosivbomben abgeworfen worden Er k-ügi
dann der übliche monotone Satz: „Eine Anzahl van (de
bäuden wurden zerstört."

Zu den Luftangriffen aus London  in der Nacht zum
Sonntag melden neutrale Blätter ergänzend, daß eine
schwere Bombe einen wichtigen Untergrundbahn Kreu¬
zungspunkt getroffen habe Es >ei ein Rietenkraler ent
standen, in dem mehrere hundert Pioniere arbeiteten Mi«
12 Meter hohen Kranen wurden die Trümmer tonnenweise
weggeräumt

Aus einem Bericht des Korrespondenten der „New
yorkTimes"  geht hervor daß einer der Londoner Vcirke-
als Stapelplatz für Trümmer und Schutt von zerstörten
Hausern benützt werde Dis riesige Trummerstätte sei bereit¬
rund 7 Meter hoch und wachte täglich

Rumänischer Journalist widerleg! englische Lügen.
Bukarest, 14 Jan . Dis Zeitung „Pocuncaoremi" ver¬

öffentlicht einen ausführlichen Reisebericht seines Sonder¬
berichterstatters aus Köln  Der rumänische Journalist un
terstreicht, daß er gerade in Köln war. als der englische
Rundfunk behaupteie die britische Luftwaffe habe bei einem
Großangriff die Kölner Hohenzvllernbrücke in die Luft ge¬
sprengt und die Hafen- und Werftanlagen am Rhein zer¬
stört Auch habe der englische Rundfunk behauptet, die gro¬
ßen durch die englische Luftwaffe hervorgerufenen Brände
feien aus 80 km hin sichtbar geweien.

Zusammen mit anderen ausländischen Journalisten
habe er. der rumänische Journalist, am nächsten Morgen
ganz Köln besichtigen können, jedoch habe er nirgends Spu¬
ren eines Bombenangriffs gesunden, vor allem seien die
von den Engländern selbst erwähnten Bauten völlig intakt
gewesen. Ls beweise sich also wieder einmal, mit welchenMethoden die englische Agitation arbeite.

Zwei norwegische Tanker aufgebracht und versenkt.
Rewyork, 14. Jan . Wie „Associated Preß " meldet, wurde

Washingtoner norwegischen Kreisen zufolge der in engli¬
schem Dienst stehende norwegische Motortanker „Teddy"
(8748 BRTi am 8. November 1040 von Deutschen aufge¬
bracht und versenkt. Die Mannschaft wurde auf den ge¬
kaperten norwegischen Tanker „Oie Jacob" (8303 BRD
übernommen, der sie an Land brachte.

Newyork, 14. Jan Amerikas größter Passagierdampfer
„Manhattan " 24 289 BRT . sitzt seit Sonntagabend auf
einer Sandbank nahe von West-Palmbeach lFlonda ) fest.
Verschiedene Versuche das Schiss abzufchleppen, sind-bisher
mißlungen 200 Passagiere, die sich aus der Reite von New-
york nach Kuba und Kalifornien befinden wurden an Land
gebracht Das Schiss ist ungefährdet Es wird aber van ma¬
lig hoher See fortgesetzt aeaen die Küste gedrückt Dis Ur-
ache des Auslaufens ist ungeklärt Doch vermutet man. daß
es sich um eine neu entstandene Sandbank handelt.

Zwei amerikanische Dampfer in Seenot.
DNB Newyork. 14 Jan Zwei amerikanische Fracht¬

dampfer sandten am Montag Signale aus . daß sie Och im
Atlantischen Ozean durch heftige Wintersiürme in Not be¬
fänden Der Dampfer „West Kebor" 5620 BRT . der sich
aus der Reise von Afrika nach Boston befand mit 12 Passa¬
gieren und 36 Mann Besatzung, befindet sich mit schwerer
Schlagseite etwa 300 Meilen südöstlich von Newyork. Fer¬
ner ist der Dampfer „Otho" (4839 BRD aus der Re^e von
Monrovia in Liberia nach Newyork in Not bei Kap Hat-
teras Seine Besatzung besteht aus 36 Monn, außerdem hater 11 Palsoolere an Bord

Münchener Bier am Nordkap
Kirkenes, die letzte Station de» Weihnachtsschiffes. — In

der nördlichsten Batteriestellnng der Welt.
Bon Kriegsberichter A Ruovert (PK .).

Näk . Die schwere Schiffsschraube durchwühl» das brak-klge Wasser des Hafens von K >rkrnes.  Eine breite Bug¬
welle schlägt voraus an die Kaimauer Dort stehen Grbirgs-
lüger, Matrosen. Flieger. Sie winken dem Weihnachts-
lch >ss  zu

Schon lange hatten sie es erkannt, denn geisterhaft
ichweble am Bug des Frachtdampsers ein riesiger Tannen¬
baum in strahlendem Lichteroianz durch das Dömmerdunkel
der Polarnacht heran Der seitliche Fahnenschmuck bleibt
auch später, am Kai. in dem motten Zwielicht kaum ächtbar
Der Lichterbaum aber erscheint allen wie ein Symbol dieier
Weihnachtsaktiondes Reichskommissars Norwegen und des
Reichspropagandaministers Die gewaltigen Entiernunaen.
die in diesem Krieg überwunden werden mußten machten
auch neue Methoden und neue Wagnisse in der Truppen-
betreuung erforderlich Fast die Halste der Strecke Ham¬
burg—Newyork ha« dieses Weihnachtsschifs bei seiner An¬
kunft >m Hafen Kirkenes zurückqeleat. Kein Wea war zu
weit keine Fahrt zu gefährlich um allen deutschen Solda¬
ten. zumal denen im Lande der Polarnacht, im zweiten
Kriegslast! ein frohes Feil zu bereiten.

Im nördlichen Eismeer erlebten die „Weihnachtsmän-
ner" bei Windstärke 10 eine stürmische See, die mit an die
Berichte der Poiariahrer — lange war die Nordkap-Passaae
gefürchtet— erinnerte.

Die Männer am Ufer kannten diese Route aus eigener
Erfahrung Sie wissen auch, daß die Heimat weiter entfernt
ist. als die geographische Karte es ausweist Darum erscheint
ihnen allen dieier Frachter mit dem großen Transparent
„Frohe Weihnachten" wirklich als das glückhafte Schäf.

Dann setzt ein Sturm aus das Schiff ein, als tollte es
gekapert werden Zweihundert Mann als Löichkommmdo?
Die Steuerleute machen oroße Augen, und der Kapitän
überlegt mit einem fröhlichen und einem zweifelnden Auge,
ob er bei dieser Bekcherunasstimmungdie Ladung heil aus
den Luken schassen könne. Die Soldaten können nicht ab-
warten. bis die Ladebäume kreisen. Und niemand verwehrt
es ihnen, daß sie nun wie in jungen, längst vergangenen
Jahren einmal durchs„Schlüsselloch" sehen. Dieses Schlüssel¬
loch ist Io groß, daß sie zu mehreren bequem hinunterklet¬tern und einige Kisten oder Fässer heraufholen können. Wie
eine Parole wird es an Deck und an Land mit Hallo weiter¬
gegeben: „Dortmunder Bier ! Münchner  L i e rl"
Waren das in den langen Wochen ohne deutsches Bier nicht
beinahe Fremdwörter geworden! Behutsam wird das erste
Faß an Land geschafft als wäre zerbrechliches Kristall
darin. Die nächsten— viele an der Zahl — holt der Hebe»
bäum aus der tiefen Verladeiuke

Einer hat eine Jnstrumentenkifte  entdeckt und
ruft mit lauter Stimme seinen Kameraden, den Unteröeraer
Toni, heran: „Eine Zither, eine Zither!"

Am Tage daraus hörten wir die Zither in der Weih¬
nachtsfeier einer ostmärkiich-bayerischen Gebirgsjäserkom«
ranie Es war eine Familienfeier wie daheim Der General
aß zwischen dem Hauptmann und dem Feldwebel. Du ver-
tummte ' -der Mund, als der zarte weiche Klang der Zither
die Melodienbrücke bis in die ferne Heimat schwingen ließ.
— Al- dann d e leckeren unterhaltenden und flüssigen Ga¬
ben ausgepackt waren, wurde ein spontaner Jägergrutz aut
das Weihnachtsschifs ausgebracht. das noch in dieser Nacht
im Hafen vor Anker lag. —

Vier WeihnachtsIchiÜe waren nach Norwegen unter¬
wegs Keine Hafenstadt, keine Truppenunterkunft. kein ein¬
samer Posten ist vergessen worden.

Der einiamste Posten und der nördlichste war eins Kü¬
stenbatterie östlich des Nordkaps Wer weiß etwas von die¬
sen Kanonieren, die weit über die Zone menschlicher Kultur
hinonsmarschierten um an ihren Lam-rostren Wache zu

halten? Was für iie selbstverständlicher Einlatz m wle lever
andere, erscheint uns Landratten an Bord als ungewöhn¬
liches. großes Kriegsschicklal. Waren uns je die Berichte
von kühnen Wikingern und tapteren Expeditionen ins Eis¬
meer von Romantik umwittert, lo erfaßt uns. ohne daß es
einer fagt. riefe Ergrifsenhestbeim Anblick dieser Kanoniere
der nördlichsten Feuerstellung der Welt.

Eine unvergeßliche Weihnachtsstunde haben wir bei die¬
sen Männern verbracht. Und im Logbuch des Weihnachts¬
schiffes ist die letzte Seite ihnen gewidmet.

Deutsche Kunstausstellung auch 1941
DNB. München. 12. Jan . Das Haus der Deutschen

Kunst (Neuer Glaspalast, erläßt einen Aufruf an die deut-
Ichen Künstler in dem es u. a heißt:

„Die gegenwärtig im Haus der Deutschen Kunst gezeigte
„Große deutsche Kunstausstelluna 1940" ist in der gesamten
Presse als eindrucksvolleDemonstration des schöpferischen
Lebenswillens des deutschen Volkes und zuoieich als über¬
zeugender Beweis Gr die innere Sicherheit und Sisaesbe-
wußtlein bezeichnet worden von der Führung uwd Volk
in diesem Kamps um die deutsche Zukunst eriüllt sind Daß
die Ausstellung trotz mancher durch den Kriea hervorasru-
sener Schwierigkeiten durchgeführt werden konnte, darf als
Zeugnis für die ungebrochene, durch den Krieg noch gestei¬
gerte Behauptung der geistigen und ieelilchen Lebensäuße¬
rungen unseres Volkes gewertet werden Seit Eröffnung
der Ausstellung im Juli 1940 also innerhalb eines Zeit¬
raumes von knapp fünf Monaten, haben mehr als
SvOvllU Menschen  die Schau besucht. Von den ausge¬
stellten I 7 0 0 Werken  der Malerei. Graphik und Plastik
wurden mehr als die Hälfte verkauft.  Der aus¬
stellenden Künstlerschaft, die sich aus Künstlern des ganzen
Reiches zuiammewetzl sind aus den Verkäufen annähernd
2 Millionen Reichsmark zugeflossen. Bis zu ihrer Schlie¬
ßung im Februar 1941 wird die Ausstellung sonach ein
Gesamtergebnis verzeichnen, das das Ergebnis der Vor-
fahrausstellung weit übertrifft.

So wie das gesamte kulturlle Schaffen und Leben wäh¬
rend des uns aufgezwungenen Krieges in vollem Umfang
weitergeführt wird, soll noch dem Willen des Führers die
seit 1937 zur Tradition gewordene repräsentative Großschau
der deutschen bildenden Künste auch in diesem Jahrs wieder
stattfinden Sie wird voraussichtlich im Juli 194! eröffnet
werden. Die „Große deutsche Kunstausstellung" muß auch
in Vielem Jahre das überwältigende Kunstergebnis des Rei¬
ches werden und zugleich den schlagenden Beweis für die un¬
gehemmte schöpferische Kraft und den starken kulturellen
Willen unseres Volkes liefern."

losvoo Mark auf die Losnummer 311 ALS.
Berlin. 14. Jan . In der heutiaen Nachmittqgsziehung

der 4 Klasse der 4 Deutschen Reichskotterie fielen 'wel Ge¬
winne von fe 100 000 Mark aui die Nr . RI 866 Die Lose
werden In Achtelteilung ausgegeben.
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Roman von Viktor von Ranke
BertriebSrecht bei» Lenlral -Burea » für dl« deuisch» Press» ÄmbS-,BerNn SW «8. Friedrich«». 1«20

Jngeborg Glowitz wacht plötzlich auf. Sie weiß im
ersten Augenblick nicht, wo sie sich befindet, sie sieht nur
eine blaffe, weiße Wand vor sich, und auf dieser Wand
zeichnet sich deutlich und klar Umrissen die Silhouette
eines Mannes ab. EL ist die Zellwand , ans die der Mond
scheint, und vor dem Zelt steht jemand. Jngeborg wird
es kalt vor Schreck. Sie starrt den Schattenriß an der
Zeltwand an und weiß sofort, daß sie diesen Menschen
dort schon irgendwo einmal gesehen haben muß . . .

Der Mann steht etwas vornübergebeugt , als wenn
er lauschen wolle, still, unbeweglich. Da hört Jngeborg
leise Stimmen . Es sind die Stimmen Uittinqs und desRaden.

Gan; leise schlürft und lispelt die Nacht. Der Ranu-
Pani hat sein jahrhundertealtes Geheimnis freigegeben
und liegt wie ein dunkler Spiegel , still und unbeweglich.
Nicht einmal ein Fisch oder eine Kröte stören seine grau¬same Stille.

Raden Kossomo streift seinen nassen Anzug ab, wickc
sich in einen Batiksarong und entzündet eine Benzi
lampe. Er ist wieder ruhig , das Zittern der Hände komr
nur von der Kälte der Nacht.

Wolfgang Uitting steht dabei und sieht etwas n
wlü .g und verärgert dem Tun des Freundes zu.

„Bitte , Wolsgang, komm in mein Zelt, du wii
nur helfen müssen, denn inein Latein ist sehr schwach
hatte Kossomo mit einem sonderbaren Lächeln gesagt, a
sie von dem See znrückkchrtcn. Wolfgang war schweizer
"k*n gefolgt. Er hatte sich nicht vorstellen könne
was dieses seltsame Abenteuer bedeutet. Zwar war seit
Neugierde erwacht, aber jene Worte, die der gute Pi
damals an Bord der „Jane " kurz vor Batavia an lh
richtete, wollen nicht mehr aus seinem Kopf: „Hänlweg von diesem Raden, Wolf!"

Jetzt steht er da und wartet , was geschehen soll.
Ueber den Batik,arong wirft Kossomo noch eir

wollene Decke. Dann kniet er vor einem kleinen Kofsi
und entnimmt thm ein längliches Elut , das er auf de
Tisch neben dem Becken wirft , welches er aus dem Rani
Pani herausgeholt hat.

Et öffnet das Etui . Wolfgang Uitting prallt zurü,„Die heilige Lanze?"
Ksssomo lächelt. „Ja , komm, setz dich zn mir, w

wollen einen kleinen Rebus raren. Ich sagte lcyon, oay
mein Latein schlecht ist, und ich vermute, daß der Text
hier aus diesem Becken, es ist nämlich ein Gong aus dem
Gamelan der Sultane von Solo , lateinisch geschrieben ist.

Wolfgang setzt sich neben den Raden. Er schweigt,
und es ist ihm, als ob er träume , wissend träume , ohne
die Kraft zu haben, aufzuwachen. Dieses nächtliche
Abenteuer überfiel ihn geradezu, er fühlt , wie Unbehagen,
fast Angst seine Gedanken lähmt. Plötzlich durchzuckt ihn
der Gedanke, daß diese geheimnisvolle Angelegenheit
vielleicht sogar staatsfeindlich sein könnte, nnd er sagt:

„Verzeih. Widerio, aber ich darf und kann dir in
dieser Sache nicht Helsen!"

„Aber Wolfgang !" Kossomo zwingt seinen Freund,
der aufspringen will, wieder in den Sitz zurück. „Du willst
mir doch nicht dis kleine Liebenswürdigkeit abschlagen?
Es ist eine völlig unschuldige Sache! Ich bitte dich nur,
lies dies wirklich interessante Schreiben, es stammt aus
dem Jahre l531 . . . und ist von einem Spanier ge¬
schrieben, der die Weltumseglung des Magallanes rntt-mack>*e>"

Der Geologe sieht Msiomo ungmumg an. Gin
Schreiben aus jener Zeit, vielleicht ein Dokument, das
Licht wirst in manche dunkle Szene jener tragischen und
heldenhaften ersten Umseglung der Erde?

Dieser javanische Prinz Ist nicht nur klug, sondern
auch weitblickend. Er scheint aus einem einzigen Nerven¬
netz zu bestehen, das die seelischen Regungen des anderen
sofort empfindet und es versteht, in diesem Fall den
Widerstand des Weißen sofort zu brechen, indem er
gerade auf die Wißbegierde der Weißen Rasse baut.

Schon liegt ein uraltes , vielfach gebrochenes chine¬
sisches Pergament auf dem Tischchen, unwillkürlich tasten
dis Augen des Geologen es ab. Oh, er kann cs lesen,
obwohl cS im Klostcrlatein jener Zeit geschrieben ist . . .
nur au den Bruchstellen ist die Schrift verwischt.

Kossomo wickelt sich fester in die wollene Decke, lehin
sich zurück, und seine ganze Haltung sagt: Bitte , lies es
ich will nicht stören. Wolsgang liest, und bereits nack
den ersten Zeilen hat ihn der Text des alten Dokumente
vierhundert Jahre zurückversetzt. Er erlebt noch cinma'
diese Reise, die kühnste aller Zeiten. Er sieht, ja. er höri
ihn sprechen, den alten, bärtigen Magallanes , der aw
der Insel Mattan als Held fällt . . . Dort steht der ge
treue Chronist der Fahrt , der unverwüstliche Antonio
Pigafctta , und klagt den hinterlistigen »nd falschen Car
valho an . . . Aus jener zerlumpten Schar wächst ein
Mann empor, jener Mann , der mit dem Schiffchen„Vit
torio " die ruhmreiche Fahrt um die Welt beendete, InanSebastian del Cano.

Aber der Schreiber der verguvten Seiten hat me er¬
fahren, ob die „Vittorio " die Heimat erreichte, denn er
gehört zu den Leuten, die mit der „Trinidad " auf der
Insel Tadore zurückblieben.

Hier beginnt die eigentliche Leidensgeschichte des
Schreibers . Spanier ist er und Goldschmied von Beruf,
ein vor dieser Zeit bereits viel gereister Mann . Rach
vielen Irrfahrten durch den Malaiischen Archipel kommt
er nach Java . Er ist Künstler in seinem edlen Beruf und
bald ein gesuchter Mann . Die Sultanate streiten sich um
ihn.

Er landet im Sultanat Solo aus Java und schmiedci
>ie kostbaren Gamelaninstrumente für das Orchester des
sultans . Inzwischen haben Spanier und Portugiesen
nnen regen Handel mit Java und Malakka entfacht, und
rer Goldschmied, der als Gefangener - es Sultans von
solo seil Jahren festgehalten wird, versucht zu entfliehen,
im seine Stammesgenossen zu erreichen. Er kommt jedoch
nit einer chinesischen Dschunke nicht nach Malakka, son¬
dern wird nach Osten verschlagen. Auf der Insel Timor
.nikommt er den Chinesen und entflieht abermals in
-inem großen Auslegerkann, das er mit Nüssen, Reis
md Trepang gefüllt hat. Der Sturm trägt ihn nach
süden , er landet auf einer unbewohnten Insel . Es ist
mr ein einziger Feuerberg, der aus dem Meere heraus-
vächst. Nur einige „Arbor klappa", so nennt er die
Kokospalme, wachsen darauf . Und diese Insel nennt derSvanier die Insel der Weltmacht!

Wolsgang Uitting wiederholt die letzten Zeilen, aber
er kann den Sinn der Worte nicht verstehen und blickt fra
zend Kossomo an. Jener lächelt, zuckt leicht die Schul¬
tern nnd sagt: „Lies nur weiter".

Es ist Regenzeit auf der Keinen Jn,el , und mir
tiefem Umstand verdankt der Spanier sein Leben. Uw
Mbar müssen seine Qualen gewesen sein. Die Kokos¬
nüsse wagt er nicht aufzubrauchen, er sammelt sie für die
vettere Fahrt . In primitiv gebauten Behältern sangl
:r das Negcnwasser auf und nährt sich von Muscheln und
Fischen, die er am Strande fängt. Inzwischen arbeitet eran dem Wrack seines Kanus , flicht aus den Wedeln der

kospaime Segel . . . . . . , , .Viele Monate bleibt er auf der ein,amen Insel , ehe
die Weitersahrt wagt . An der Südküste Javas wird
wieder abgefangeu und dem Sultan von Solo zuge-

jrt. Hier graviert er in die heilige Lanze jene Jnitia-
n, die von dem Geheimnis der Insel berichten. In
:en Gong des Gamelans schneidet er den Schlüssel zui Gckisimzeichen der heiligen Lanze.

(Fortsetzung folat.7



Grillparzers Heimkehr
Gedanken zu seinen, 15N. Geburtstag am 15. Januar

Es aibt eine Heimkehr, da der Wanderer, lange aus Willen
, ser Mutwillen in der Fremde, den Futz wieder über die
muSliche Schwelle setzt, beglückt in dem Bewußtsein , zum
'(usgang zurückgekehrl zu sein, zu den Quellen des eigenen Da-
-eins, in der Ueberzcngung der Zugehörigkeit zur Heimat.

Es gibt eine andere Heimkehr, da die Grenzen sich weite»,
eie Grenzsähle fallen, da die Fremde wie eine wogende, un
durchsichtige Ncbelwolke über der Heimat selbst lag, bi- ein
scharfer Wind sie vertrieb und die strahlende Sonne dem Wan¬
derer enthüllt : das Land, das du durchschreitest, ist eines, ohne
Men und drüben, ist ein Vaterland und nicht Heimat und
Fremde . ^ ^ .

Derart ist Grillparzers Heimkehr nur ein Niedersimten
künstlicher Grcnzwälle, und nicht bei ihm liegt die Schuld
scheinbar zu lange „drüben " geblieben zu sein.

Grillparzers Heimkehr vollzog sich durch mehr als ein Jahr
hundert : als er i» Weimar vor Goethe stand, galt das Wori
des großen Deutschen - dem großen Deutschen, mag Grill
parzer Opfer bitteren Grübeln ?, auch nicht zum zweiten Male
den Fuß in Goethes Stadt gesetzt haben.

Und wiederuni stürzt ein Wall nieder, als der Achtund
echzigjährige am 10. November IM zur Schillerseier den

Sophiensaal betrat, alS man da und dort aufmerksam wurde,
ihn zu grüßen, ihm zuzujubcln begann, glücklich, zur Feier
de- verstorbenen den größten lebenden deutschen Dramatiker
zu sehen. Aber wie er dort nicht wiederkehrte, so schlich er sich
hier aus dem Saal : einsam ging der Einsame nach Hause,
aber in seiner Seele klangen die Worte der Huldigung Wider
dt« ihm deutsche Fugend zuteil werden ließ.

Elf Fahre später weitete sich die enge Spiegelgasse in Wien:
Deutschland kehrte bei dem Achtzigjährigen ein, und Grillparzer
erkannte, daß sein dichterisches Wort im ganzen Deutschland
gehört wurde, er hätte sonst nicht so viele Gläubige haben
können.
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Weltbild lM).

Siebzig Jahre sind vergangen — der letzte Wall ist nieder-
gebrochen. Der 150. Geburtstag Grillparzers ist mehr als der
Geburtstag eines „Oesterreichers", er ist der Geburtstag eines
her großen deutschen Dramatiker Und wie der Mund der
Äugend bei der Schillerfeier dem lebenden Dichter die Huldt
gung rief, so wird eS Sinnbild sein, daß Neichsleiter Baldur
Von Schirachs Rede die Reihe der Grillparzerfelern eröffnen
Wird: nicht nur als des Gauleiters von Wien, sondern als des
Sprechers der deutschen Jugend . —

Die Heimkehr, wie Grillparzer sic erlebt, ist nicht Heimkehr
->US der Fremde, sondern wachsendes Bewußtsein eines lang
^erkannten DaheimseiuS. Was wäre für solches Daheimsein
besseres Gleichnis als das Doppel zweier Tatsachen, dir os:
übersehen, zumeist überhaupt nicht erkannt wurde» ? Dieser
:rkten Tatsache nämlich, daß der nordisch-preußische und der
üdlich-ostmärkische Dramatiker der Deutschen zu Beginn des

Jahrhunderts , ln Deutschlands tiefster nationaler Not. daß
Meist und Grillparzer beide den dramatischen Stoss der Gestalt
des weltsahrcnden NormannenherzogS Robert Guiskard be
schworen, des Eroberers , der, scrn der Heimat, gegen ein Reich
zieht, bis ihm das Schicksal das Schwert auS der Hand schlägt?

Sahen sie nicht beide den Zug deS Eroberers Napoleon
ans dem Westen gen Osten, wie ein Sturm die Reiche vor sich
zertrümmernd, bis auch ihn - vielleicht von beiden geahnt? —
oaS Schicksal vernichtend «ressen mußte?

Und die zweite Tatsache erfüllt das Gleichnis: Wie Kleists
„Hermannschlacht" zur deutschen Sammlung gegen Napoleons
Willkür ries, so gab Grillparzer zwei Jahre später <1810» sei¬
nem „Spartacus " daS gleiche Ziel - wie dort gelten die
Römer als die Franzosen, heißt Rom In Wirklichkeit Pari-
Für die Bedeutung dieser seltsamen Uebereinstimmung im
dichterischenWillen Kleists und des um dreizehn Jahre jünge¬
ren Grillparzers spielen die inhaltlichen und stilistischen Unter¬
schiede nur eine nebengeordnete Rolle, ebenso wie der frag¬
mentarische Charakter der beiden Versuche des siebzehn- und
nennzehiljährigcn Grillparzers.

Wichtig für den Wert der im „Spartacus " cmsgesproch
neu oder auch mir geplanten politischen Absicht des Dichter
üleibt vielmehr sein politisches Wort überhaupt, de,

Herausgeber seines Werkes rund hundert Jahr « spät,
zugesteht, daß es neben seinem anderen dramatischen Bruck
stück„Alfred der Große" Oesterreichs wesentlichen Anteil a
der deutschen Dichtung der Freiheitskriege darstelle.

Kleists Gestalt bleibt uns aber über diese Parallele d«
Motlvwahl hinaus unentbehrlich für die Deutung von Gril
parzers Gestalt, nicht mehr für gleichlaufende Aehnlichkelt un
>araus gewonnene Klärung , sondern nun eben als Gegensa
— bester: als Gegenseite, wie sie schon angedentet wurde.

Wenn wir den reichen Glanz deS deutschen Dramatiker
nach leinen beiden Polen hin fühlen und erkennen woller
m Grillparzer erkennen wir den Süddeutscheil mit dem Reick
tum der leichten, üppigen, schimmernden Phantasie , der Hein
MF . der Innigkeit des Gefühls , dem Rhvthmus . d<
Musik der Sprache, der Klarheit des Blicks - in Kleist abi
U ° en wir den nördlichen Gegenpol, die dämonischvulkanisck
Man,aste , die lodernde Seele, die Glut des Willens , gepaa:

Verhaltenheil des Gefühls , das nur bisweilen I
Wildheit ausbricht, den härteren Klang der Sprache, di
Schärfe des Urteils.

Diese Polarität ließe sich vervollständigen. Doch hier g
nugl es. zu begreifen, inwiefern i» solcher Einsicht Grillpa
W He"nkehr beschlossen lieg, : das Deutsche umfaßt beide
Süden und Norde», das barte Temperament des Willens ur,
oas geschmeidige" des Gefühls . Sie ergänzen sich zur Einhei
.. . Dhß uns !,, diesen Jahren die Tai des Führers die
Einheit aeschaften. daß sie die Ostmark ins Reich geführt ha
-st »bei. Tat auch in diesem Sin,, .- Grillparzers Heimkehr hi

VEkiN'kk; rmo was wir Deutschen in lansier Verkennun
o/t entbehrte,i , begrünen wir n„„ als Erfüllung deutsche
,chlcksals — im Ostmärker den großdcutscheu Dichter Gril

Willi Fr . Könitzer.

25 Fischarten beherbergt der Bodensee
Ans der Arbeit des Instituts für Seenforschung rmb Seenbewirlschaftung in Langenargen

In dein idyllischen Vodenseestädtchen Langenargen befindet
sich das Institut für Seenforschung Seenbewirtschastung der
Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft. Dieses Institut wird geleitet
von Dr . Hans -Joachim Elster.

Wer hat nicht schon einmal etwas von Blau - oder Silber-
fclchen, von Bodenseeforellen , Trüschen und Brachsen gehört?
Sicher jeder. Viele wissen aber nicht, daß der Bodensee, das
größte Binnengewässer des Reiches, auch im Rahmen der ge¬
samten deutschen Süßwasserfischerei einen bedeutsamen Faktor
darstellt . Welchem Laien ist es bekannt , daß die Süßwassex-
sischcrei etwa ein Drittel von der Gesamtausbeute der deut¬
schen Fischerei liefert , daß sie aber wertmäßig mehr als die
eigentliche Hochseefischerei ergibt ? Aus dieser Tatsache erhellt
sich die große Bedeutung der Süßwasserfischerei für die Er¬
nährungslage unseres Volkes.

Die Bodenseefischerei ist uralt . Heute leben am Bodensee
rund 600 hauptberufliche Fischer. Der Arbeit des Instituts
ist es zu danken, daß für die Fischer eine Existenzgrundlage
geschaffen wurde , denn nur eine wissenschaftlich untermauerte
Planwirtschaft ermöglicht , bei den sich alle vier Jahre wieder¬
holenden Ertragsschwankungen Ertrag und Verbrauch mit¬
einander in Einklang zu bringen . Es gibt kein Gebiet der
Bodenseefischerei, das von diesem Institut nicht gründlich er¬
forscht wird . Vor allem ist für die Fischerei wichtig der Unter¬
schied zwischen Ober - und Untersee . Wenn man so vom
Bodensee spricht, so meint man gewöhnlich den geräumigen
Obersec mit seinen beiden langen Zipfeln , dem Ueberlinger
See im Norden und dem Untersee , der sich im Süden bis
gegen Stein am Rhein erstreckt. Es besteht aber fischerei-
biologisch gesehen ein sehr großer Unterschied zwischen dem
zwar sauerstoffreichen, aber an Fischnahrung armen Obersee
und denk sauerstoffarmen , aber sehr planktonreichen Untersee.
Unter dem Plankton versteht man die Gesamtheit der im
Wasser freischweüendcn lebenden Tiere . Das Süßwasserplank¬
ton besteht hauptsächlich aus Krebstieren . Das Plankton bildet
die Hauptnahrung der Fische. Der Bodensce beherbergt etwa
25 Fischarten . Im Obersee ist das Blaufelchen der am meisten
vorkommcnde Fisch. Außerdem birgt er Hechte, Seeforellen
und Zander , während der Untersee hauptsächlich Brachsen,
Kretzer (Barsche), Silberfelchen , Trüschen und andere Weiß¬
fischarten liefert . Am Unterste sind die Fänge natürlich viel
reicher als am Oberste , aber am Unterste ist die Zahl der
Fischer gerade so groß wie an dem an Fläche achtmal so
großen Oberste.

Dr . Elster unternimmt mit seinem Forschungsboot „Kor-
moriir " häufig Fahrten , um Untersuchungen aller Art anzu¬
stellen, z. B . Tiefenmessungen zu machen, Wasstrproben zu
nehmen , Plankton zu sangen . Der Fang des Planktons zu
Forschungszwecken geschieht durch ein besonderes Netz aus
seidener Gaze . Die vom See mitgebrachten Proben werden in
den Laboratorien des Instituts eingehend untersucht . Das
Institut dient jedoch nicht nur der Forschung , sondern auch
dem Unterricht . Alljährlich machen viele Studierende der
Hochschulen Exkursionen an den Bodensee, um Einblick in das
umfassende Wissensgebiet der Bodenseeforschung und derKorc-
gonen zu bekommen.

Wohl die wichtigste und dankbarste Aufgabe des Instituts
dürfte darin zu erblicken sein, daß Dr . Elster und seine Mit¬
arbeiter den Bodcnsteflschern mit Rat und Tat zur Seite
stehen. Es ist zweifellos ein großes Verdienst des Instituts,
wenn die bisher durch seine Arbeit erworbenen Kenntnisse von
den Gesetzen der Produktion des Süßwassers zu einer plan¬
mäßigen Marktregelung geführt haben . Sehr große Auf¬
merksamkeit wendet das Institut auch der Schädlingsbekämp¬
fung zu. Alljährlich werden z. B . bis zu 60 Millionen junger
Blaufelchen in den Bodensee eingesetzt, aber nur ein winzig
kleiner Teil davon wächst zu größeren Fischen heran . Die
Mehrzahl der jungen Felchen werden von fischfressenden
Vögeln und anderen Fischen verschlungen . Es gelingt z. B.
dem Haubentaucher , bis zu 15 Meter ins Wasser zu tauchen.
Enten und verschiedene Hühnerarten brüten dort , wo die
Fische laichen, so daß sie die Fischbrut stark gefährden . Der
Hauptschädling für die Blaufelchenfischer ist ein Bodenfeefisch,
die Trüsche. In einem einzigen Trüschenmagen wurden ein¬
mal über 1800 Blauselcheneier gefunden . Es sind daher Prä¬

mien für den Fang der Trüschen ausgesetzt. Die Trüsche ist
ein Leckerbissen besonderer Art , leider aber in Verbraucher¬
kreisen als solcher zu wenig bekannt . Jede Hausfrau sollte
diesen köstlich schmeckenden Fisch einmal auf den Tisch bringen.

Das Institut ist fortwährend bestrebt , die Fischereiinethoden
durch Anlage von Laichwiesen, Ban von Reisern usw. zu ver¬
bessern und durch den Ban von Großhältern eine Vorrats-
Wirtschaft zu ermöglichen.

Es ist nur zu wünschen, daß die Arbeit des Instituts den
Bodenseefisch in möglichst weiten Volkskreisen bekanntmacht.
Dank seiner vorzüglichen Qualität wird der Bodensecfisch täg¬
lich geliefert nach Karlsruhe , Stuttgart , München , Frank-
furt/Main , Nürnberg , Wien , Berlin , Leipzig , Dresden , ja
sogar bis nach Ostpreußen . Dr . F . F.

1»vier lmei UM me SiWeinWwM
Eine !»«v Meter hohe Eiswand in vier Lage » und drei Nächten
bezwungen — Eine großartige Leistung winterlichen Berg¬

steigens
Aus Wien kommt die Nachricht, daß es zwei jun¬

gen deutschen Bergsteigern gelungen ist, zum erste,!
Male die Dachstcinsüdwand im Winter zu durch¬
klettern.

Gerald Leinweber , z. Zt . Leutnant bei der Gebirgstruppe,
und der Münchner Bergsteiger Peters , beide keine Unbekann¬
ten mehr in alpinen Kreisen , haben die großartige Leistung
vollbracht, die Südwand des Hohen Dachsteins zu durchklet¬
tern , in schwierigster Winterarbeit , in einem zähen Kampf mit
Schnee und Eis und Kälte , in vier Tagen und drei Nächten,
die das Letzte von den beiden Bergsteigern forderten.

Wer weiß, welche Unannehmlichkeiten schon eine Beimacht
in der Wand im Sommer mit sich bringt , der wird erst zu
schätzen und anzuerkennen wissen, was es bedeutet , drei Nächte
in der Wand im Winter zuzubriiigen!

Sehr steil ist diese Wand des Dachsteins . Fast senkrecht
baut sie sich manchmal ans und nicht weniger als 900 Meter
strebt sie in die Höhe. Vielfach ist der Fels und im Winter
das Eis noch überhängmd , sodaß fast übermenschliche Kräfte
und hundertfache Vorsicht notwendig sind, um darüber vor-
wärtsdringeu zu können.

Die Erster ! überhaupt , die über diese Wand kamen, sind
die beiden genannten Bergsteiger nicht gewesen. Die Erst-
crsteigung wurde von den beiden Brüdern Steiner im Som¬
mer gemacht, in neunstündiger , schwerer Kletterarbcit , die da¬
mals schon höchsten Beifall gefunden hatte . Aber im Winter
war bisher noch keiner über die Strecke gekommen. Das haben
erst diese beiden jungen , begeisterten , unerschrockenen Berg¬
steiger geschafft und habet! damit wieder eines der bergsieige-
rischen Probleme des Dachsteins gelöst.

Der Hohe Dachstein ist mit seinen fast dreitausend Metern
Höhe — genau 2993 Meter — der Mittelpunkt der Dachstein¬
gruppe , die Krönung dieser vielbesungenen Gebirgsgruppe dex
Alpen . Die Dachsteingruppe ist ein mächtiger , vorwiegend aus
den Bänken des harten Dachsteinkalks ausgebauter Gebirgs-
stock, der steile Abfälle nach Norden , Westen und vor allem
nach Süden zeigt.' Die höchsten Gebiete der Gruppe sind von
den Karen der Gletscher, die der Dachstein sein eigen nennt,
die aber seit Jahren immer weiter zurückgehcn, in schroffe
Grate zerlegt . Selbst geübten Bergsteigen ! ist in vielen Fällen
die Mitnahme eines Führrs dort geboten.

Von den Gipfeln des herrlichen , eigenartig geformten
Dachstein geht der Blick freudvoll über die Berge des Ge¬
säuses hinweg bis zum Wiener Schneeberg , nach Süden über
die Niederen Tauern hinweg zu den imposant stehenden Ju-
lischen Alpen , gegen Südwesten zum Großglockner , zu den
Zillertaler und Stubaier Bergen , im Norden bildet die Grenze
der Schau der Böhmerwald.

Auf dem Gipfel des Hohen Dachsteins steht eine Gedenk¬
tafel für Friedrich Simonh , der von 1813 bis 1896 gelebt und
den Dachstein erforscht hat und dem zu Ehren auch eine der
größten und schönsten Unterkunftshütten des Dachstein seinen
Namen führt , die Simony -Hütte der Alpenbererns -Sektion
Austria in 2203 Meter Höhe, in herrlicher Lage am Rande des
zerklüfteten Hallstätter Gletschers , ein Bild zeigend, das nie
mehr aus dem Blick dessen, der es geschaut, verschwindet.

5oms1i1snll- M5 csuü Iler Wven SW
Der Balsambaum — der größte Reichtum

„DaS Land der schönen Düfte " nennen die Italiener
Somaliland , das eigene und den kürzlich von England er¬
oberten Teil . Sie geben ihm den Namen , weil dort der Bal¬
sambaum in besonderer Fülle und Schönheit gedeiht, der Bal¬
sambaum , dessen Harz den schönen duftenden Weihrauch er¬
gibt . Man gewinnt ihn , indem man in den Stamm Ein¬
schnitte macht und nun den ausfließenüen milchähnlichen Saft
auffängt . Diese Bäume wachsen dort bis zu einer Höhe von
8 bis 9 Metern Der Durchschnitt ist 3 bis 4 Meter . Die
schönsten finden sich in dem nördlichen Teil des besetzten Ge¬
bietes von Migiurtinia . Er wird sonst noch an der Südostküste
Arabiens gewonnen ; sein Handel geht fast ausschließlich über
Aden.

Der Weihrauch ist immer als etwas Kostbares eingeschätzt
worden , und seine Benutzung reicht bis tief in das Altertum
zurück. Phönizier und Aegypter verwendeten ihn im Tempel
zur Verehrung ihrer Götter ; in Griechenland und Rom war
er gleichfalls für den Götterkult bestimmt ? Alexander der
Große schickte nach der Einnahme von Gasa für 500 Talente
Weihrauch nach Mazedonien ; er sah dies als das schönste
Geschenk an, das er seiner Heimat machen konnte . Von Nero
wird erzählt , daß er bei dem Begräbnis der Poppäa eine
ungeheure Menge von diesem kostbaren Stoff verduften ließ,
um zu zeigen, wie sehr ihn der Tod schmerzte. In der römi¬
schen Sage spielt er eine große Rolle , nach Ovids Metamor¬
phosen hat Apollo die in: Tode noch unendliche Schönheit
ausstrahlende Leukothea durch diesen Duft wieder ins Leben
gerufen und sie damit ihrem wohltätigen Beruf wiederge¬
geben, den Schiffbrüchigen zu helfen ; der Schiffbrüchige Odys¬
seus wurde von ihr gerettet . Die Heiligen Könige aus dem
Morgenlande , die zum Christuskindlein pilgerten , brachten
als vornehmste Gabe Weihrauch mit.

, Hocheingeschätzt wird der Weihrauch auch von den Chi¬
nesen ; wir haben Belege, daß sie ihn schon seit dem 10. Jahr¬
hundert von den Arabern bezogen. Die Italiener hoffen durch

richtige Kultivierung des Baumes auf gewinnbringenden
Nutzen . Naturwissenschaftlich sei noch hervorgehoben , daß die
Fortpflanzung der ganzen Pflanzenwelt in Somaliland allein
durch den Wind besorgt wird ; Vögel gibt es kaum

Sevlirt emez- vulksnsN
Seltsames Naturschauspicl im Aegiiischen Meer

Die Eruptionstätigkeit auf der Kykladen -Jnsel Santorin,
die bereits im November einsetzte und um die Weihnachtszeit
an Intensität zunahm , hält nach Berichten aus Athen unver¬
mindert an . Gerade gegenüber von Thora , der Hauptstadt der
Insel , liegen die beiden kleinen Jnselchen Nea -Kaimeni und
Mikra -Kaimeni , die durch vulkanische Eruptionen entstanden
sind. Hier spielt sich nun ein gewaltiges Naturschauspiel ab.
Nach einer langen Ruhepause begannen die Vulkane der San-
torin -Gruppe Lavamassen auszuwerfen . Da die Jnselchen un¬
bewohnt sind, sind Menschenleben glücklicherweise nicht zu be¬
klagen. Die Bewohner von Therda haben sich in das Innere
der Insel geflüchtet oder in Felsenhöhlen Schutz und Zuflucht
gesucht. Das Meer selbst zeigt eine ganz eigenartige , indigo¬
blaue Färbung , wobei immer wieder nebelartige Dämpfe auf-
steigen. Während der Nacht geistert ein riesiger Feuerschein
über das Aegäische Meer . Aus dem Krater des Vulkans San
George wälzt sich Tag und Nacht ein scharlachroter Lavastrom,
glühenden Fangarmen eines Riesenpolhpen ähnlich , in das
Meer , während gelbe Schwefeldämpfe und hohe Dampfsäulen
Hunderte Meter in den Himmel steigen und gleichzeitig ein
dichter Regen von Bimssteinen und Asche niedergeht . Die
Eruptionstätigkeit ist von einem dumpfen Rollen und Pol¬
tern begleitet , das Hunderte Meilen hörbar ist. Am Fuße des
San George hat sich ein neuer Vulkan gebildet , aus dem sich
nun gleichfalls Lava - und Schlammassen ins Meer ergießen.
In Thera ist eine wissenschaftliche Expedition eingetroffen,
die genaue Untersuchungen über Ursache und Hergang dieses
Naturphänomens anstellsn wird . Bemerkenswert ist noch die
Tatsache, daß im Küstengebiet zahllose Fische, teils betäubt,
teils verendet auf der Meeresoberfläche treiben.
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